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Aachen, Ungarn, Ostpreussen 
Trotz heftiger Kämpfe an keiner Frönt wesentliche Veränderungen 

rd Berl in,  12.  Oktober 

Die Schlacht uan Aacheo tobt  ale 
Brenivpunkt des KampfqescheheiiA an dßr 
Westfront mit  unvemilndertoT Härtt  
Weiler .  Deutsche Geqenanqrlffe haben 
amerikanische Verbände zurückfredrückt,  
während dfer Feind östl ich der Stadt  Bo­
den qetwinnen konnte.  Immer neue feind­
l iche Verbände werden in diesem Kampf­
raum einqeeetzt ,  und zwar anscheinend 
unter Vemachlässiqunq anderer Pront-
abechnll te.  

Im holländischen Rhum Ijeispielswelse 
f tnd«n zur Zeit  nur Kämpfe Im äußersten 
Westen des Rheindeltas stat t ,  während,  
weniqstens zur Zelt ,  die Durchbruchsver-
suche bei  Nimweqen und in Richtunq 
auf Arnheim aufqeqeben -worden sind.  
Natürl ich ist  der Feind in der Laqe,  seine 
Versuche,  von hier  au« nach Nordwest­
deutschland einzufluten,  jederzeit  zu 
wiederholen.  Aber im Auqenblick leqt  
die feindliche Truppenführunq den größ­
ten Wert  auf die Schlncht um Aachen,  
die dementsprechend äußerst  heft iq qe-
worden ist .  Auch deutscherseits  sind 
n«»ue Kräfte einqeaetzr  worden,  und die 
Absicht  des Feinde«,  Aachen au« dem 
westdeutschen Verteidiqunqssvstem her­
auszubrechen,  konnte bisher verhindert  
werden.  

Die Kämpfe an den anderen Kampf-

I  
betrieben wird,  kann för die Sowjet« 
unanqen&hme Folqen zeit lqen.  

Nach dann Abwehrerfolq deutscher 
Truppen nördlich Warschau bleibt  der 
Kampf um Ostpreußen der kri t ische 
Punkt des feindlichen Großanqriffs  an 
der Ostfront.  Da der Wehrmachtbericht  
von einem Brückenkopf an der Memel 
spricht ,  is t  es  den Sowjets qelunqen,  
südlich Memel die Ostsee zu erreichen,  
und somit  In den nördlichen Zipfel  Ost­
preußens «inzudrinqen.  Gleichzelt iq führt  
der Feind südlich Rozan heft ige und von 
starken Kräften vorqetraqene Anqrlffe,  
so daß die doppelte Bedrohunq Ostpreu­
ßens unverkennbar wird Zu qleicher 
Zeit  f inden Kämpfe noch viel  weiter  
nördlich stat t ,  io im Gebiet  von Riqa,  
so daß der Eindruck entsteht ,  dafl  der 
Feind dort  eine qewisse Flankenbrd' 'o-
hunq seine« . \nqriffs  auf Ostpreußen cius-
zuschalten versucht.  

Die neuen feindlichen Anqriffe an der 
Eismeerfront zielen nbtürl irh auf da«i Ge­
biet  von Petsamo das die Sowjet« 
schon immer besetzen woll ten.  Uber 
diese Kampfe verlautet  hi^^h'^r  nur,  daß 
auch sie sehr schwer und hart  sind,  w^il  
der Feind e '-hohliche Kräfte elnorsetzt  
hat .  Deutscherseits  wird sich im we-

feil t  werden muß, denn die Zusammen- '  sentl ichen darum handeln den Schutz 
fassunq der deutsch-unqarisci ien Widpr- unserer nördlichen Verbindunqsweqe zu 
standskraft ,  die zweifel los im Auqenblick qewährleislen.  

feldem dea Wösten« qehen bisher über 
die ört l iche Bedeutunq nicht  hinaiM. 

In Ital ien hat  der Feind seine Angriff« 
auf .Boloqna wieder aufqenommen, |edoch 
verqeblich,  wie der Wehnnachtbericht  
mittei l t .  

Der Ostfront qebührt  im Zusammen-
hanq mit  dem allgemeinen konzentri­
schen Herbstanqriff  der Feinde die 
größte Aufmerksamkeit .  Die Laqe im un-
qarischen Raum scheint  noch nicht  qe-
klärt  XU sein,  An der unteren Morawa 
ziehen die Sowjeti  Truppen zusamtnen 
und wollen hier  vermutlich weiter  In 
serbisches Gebiet  f t indrinqen.  Außerdem 
aber ist  der Feind bekanntl ich nach Nor­
den vorgestoßen und versucht nunmehr,  
über die Theiß auch nach Westen vorzu-
qehen,  um sich der unqarischen Tief­
ebene zu bemächtigen Seine Schwieriq-
keiten zeigt  die Tatsache,  daß es einem 
unqarischen Kavallerieverband qelunqen 
ist ,  den vor Kecskemet stehenden Feind 
In einem Ritt  über die Theiß nach Osten 
zurückzuwerfen.  Gleichzeit ig wird süd­
lich Debrecen erbit tert  qekämpft ,  und 
hiermit  hänqt auch die Absetzbewegung 
unserer Truppen» aus dem Rnum von 
Klausenburq zusammen Man hat  nicht  
den Eindruck,  daß die Laqe hier  im un­
qarischen Raum «;ehr pessimist isch beur-

Das Eichenlaub 
Führerhauptquart ier ,  12.  Oktober 

Der Führer verl ieh das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuze« an 
Major Gerhard Behnke,  Kommandeur ei­
ner Sturmqeschütz 'brlqade,  Hauptmann 
Wilhelm Kohler Ordonanzoffizier in ei­
ner Panzerdivision au« den deutschen 
Donauqauen,  und Major Hermann Schar-
naqel ,  Kommandeur eines fränkischen 
Grenadierregimentes,  t ier  am 8.  Mal In-

fleiner Grenadiere den Heldentod 
fand.  ^  

• 
Der Führer verl ieh das Rit terkreuz des 

Eisernen KrMizes an  ̂  Stabsfeldwebel Ju­
l ius Spari ,  Zugführer in e 'nem Gebirqs-
jäqerreqiment aus Leoben.  Stabsfeldwe­
bel  Julius Spari  wurde am 2. Februar 
1910 in St .  Stefan geboren 

, Ritterkreuz zum KVK 
dnb Berlin,  12,  Oktober 

Der Führer hat  auf Vorschlag d«s 
Reiichspostministers das Rit terkreuz des 
Kriegsverdienstkreuzes an den Präsiden­
ten der Reichspostdirekfcion Düsseldorf  
luid Leiter  der deutschen Dienstpost  in 
den Niederlanden Dr.  Werner Linne-
meyer verl iehen.  

Mit  Voraussicht ,  Tatkraft  und beson­
derer persönlicher Init iat ive hat  Dr.  Lin-
njemeyer den Einsatz der Post-  und Fem­
meldekräfte im niederländisr-hen Raum 
gemeistert  und wesentl ich ^ur umfassen­
den fernmeldelerhnischen Durchdrin­
gung und d^mit  Sicherung dieses Gebie-
tfw beigetragen.  Außerdem h-at  er  den 
für die mili tärische und wirtschaft l iche 
Führung so wichtigen Düsseldorfer  
Reichspostdirektionsbezirk vorbildlich 
gelenkt und voraussrhauend mit  al ler  
En^ergie die Voraussetzungen «ür edne 
bewegliche Führimq geschaffen.  Durch 
rücksichtslosen Einsatz seiner Person — 
auch im Operationsgebiet  — hat  er  diie 
Ihm lyterstel l te  Gefolgschaft  zu Höchst-
leiBlunqen angespornt  und damit  we­
sentl ich zur Sicherstpilnnq der für die 
Führung so wirhtiqen Narhrichfendien-
«te beigetragen.  

Ein Paar Schuhe 8000 Lewa 
Inflat ion In Bulgarien 

tc Zürich,  12,  Oktober 
Die Versorgungslage Bulgariens ver­

schlechtert  sich nach Informationen bul­
garischer Diplomaten in dei  Schweiz ra­
pid.  Die Wirtschaft  l iegt  darnieder.  Hin 
Wirtschaftspfoqratnm besteht  nicht .  Die 
Versorqunq der Hauptstadt  ist  infolqe 
der zerstörten Verkehrsverbindunqen 
und der Beanspruchunq der noch beste­
henden für die Sowjettruppen gänzlich 
ungenügend. 

Die Preise steigen täglich,  und die An­
zeichen einer I i if lat iqn nehmen immer 
bedrohlichere Formen an.  Dae Staatsde-
fizi t  wird 30 bis 40 Mill iarden Lewa ge­
schätzt .  Der Noflnumiauf hat  die phan­
tast ische Höhe vot\  31 Mill iarden Lewa 
erreicht ,  ^Iegenüber 4,5 Mill iarden im 
Jahre 1934. Die offiziel len Stat ist iken 
sprechen von einer 30prozenligpn Teu­
erung gegenüber 1939, In Wirklichkeit  
aber sind die Preise um das 20- bis  
25fache qestieqen.  Ein Paar Schuhe ko­
stet  flOOO Lewa anstat t  300.  Der Dollar  
ist  von 81 Lewa auf 800 bis 1000 qe­
st ieqen,  Pür Gold werden astronomische 
Preise geboten.  Die Bemühungen,  die 
Löhne den steigenden Preisen anzuglei­
chen,  sind fehlqesrhlaqen Am schlimm­
sten sind die Beamten daran,  da ihre Ge­
hälter  kaum qestieqen sind.  Von einem 
Außenhandel kann man überhaupt nicht  
spreciien.  i  

Mordbrenner im Grenzsfre'fen 
Deutsches Dorf von USA-Truppen dem Erdboden fjleichgemacht 

dnb Trier ,  12 Oktober 

Amerikanische Truppen haben den 
Grenzort  Wallendorf im Sauerbrücken­
kopf,  !n den sie vorüberqehend einqe-

} drungen waren,  ohne jeden Grund vor 
j den Auqen der Einwohner angezündet 

und niederqebrannt.  Einzelne «merikani-
j  sehe Soldaten qinqen von Gehöft  zu Ge-
I höft ,  warfen anqezündet" Strohwischf in 
[ d ie Scheunen,  damit  da« gesjimte Hab 
i und Gut niederbrenne.  Die t i inwohner 

selbst  mußten auf einer naheqeleqenen 
Wiese zwei Stunden,  mit  erhobenen Ar­
men zusehen,  wie vor ihren Auqen d"« 
Heimatdorf  niederbranntp.  Auf der Wiese 
befanden sich Einwohner von 70 Jahren 
bis herunter zu zweiiährioen Kindern 
HSu-ser,  die nicht  r ichtig abgebrannt wa­
ren.  wurden am nächsten Tane von den 
amerikanischen Solda'en endqült in ein-
qeäschert .  

Deutschland von der Karte auslö '^chen,  
zerstören und vernichten,  das ist  der In­
halt  des Mornenthau-Planes,  den Roose-
velt  und Churchil l  soeben In Quebf^c 
endqiütiq gebil l igt  haben.  In dem deut­
schen Grenzort  Wallendorf wurden d 'e 
iüdischen Vemichtunqsnarolen des Fein­
des in die Praxis umgesetzt .  Die Art .  in 
der sich .die anglo-amet-iVanischen Trup­
pen ' ihres Befehls entledigten,  zeugt von 
dem gleTchen Geist ,  der die bri t ischen 
und amerikanischen Luftgnnqster  be-

Polenbesprechun^jen in Moskau 
Churchill leistet den Sowjets Kupplerdienste 

dnb Stockholm, 12.  Oktober 

Wie Reuter meldet ,  is t  der exilpolni­
sche „Ministerpräsident" Mikolajczyk in 
Moskau eingetroffen.  Er ist  eingeladen 
worden,  sich an den Besprechungen zwi­
schen Churchil l  und Stalin zu „betei l i­
gen",  soweit  sich diese um die polnische 
Frage bewegen.  

Vermutlich hofft  Churchil l ,  nachdem er 
bereits  in Teheran den polnischen Ver­
bündeten an Moskau verraten hat .  durch 
seine Anwesenheit  bei  der Aussprache 
im Kreml dem Chef des polnischen Emi­
grantenausschusses die Unterwerfung 
unter das bolschewistische Lubliner Po-
lenkomitee zu erleichtern.  Das geht aus 
der Moskauer Zeitung „Wetschernaja 
Moskwa" hervor,  derzufolge bei  den Be­
sprechungen Churchil ls  im Kreml eine 
Entscheidung über den Eintri t t  Miko-
lajczyks und seiner Kollegen in den 
Lubliner polnischen Sowjet  gefunden 
werden müsse.  

Wie das bri t ische Reuterbüro meldet ,  
is t  der Präsident des Lubliner moskau­
hörigen Polenrates in Begleitung seiner 

Ausschußvorsi tzenden Morawki und Rola 
Zimibraki in Moskau eingetroffen.  

Das anglo-amerikanische Bemühen, 
den Moskauer Wünschen in jeder Weise 
entgegenzukommen und der Ausliefe­
rung Europas an den Bolschewismus 
keinerlei  Hindernisse in den Weg lu le­
gen,  kommt immer wieder auch In den 
Äußerungen der anglo-amerikanischen 
Presseorgane zum Ausdruck.  So schreibt  
der , ,Manchester  Guardian",  daß die so­
wjetischen Interessen in den Angelegen« 
heiten Frankreichs,  Spaniens.  I tal iens,  
der Türkei  und Ungarns nicht  vernach­
lässigt  werden dürfen,  England sei  zur 
engsten Zusammenarbeit  mit  Moskau In 
al len Fragen entschlossen 

In einem Leitart ikel  weist  das , ,Berner 
Taqblatt"  darauf hin,  daß Polen von den 
Sowjets , ,noch schlimmer als  ein Feind" 
behandelt  werde.  Die Absicht  Stal ins sei  
klar .  So wenig wie einst  Kuusinen den 
Willen der Finnen,  verkörpere heute das 
von Moskau eingesetzte und gesteuerte 
Lubliner Komitee das polnische Volk.  
Dieses Komitee sei  und bleibe ein Aus­
schuß, der des Gebieters Wünsche aus­
führe.  

Luftanftriff aus Formosa 
100 Feindflugzeuge abgeschossen 

dnb Tokio,  12,  Oktober 

Das kaiiserl iche Haaptguart ier  gab am 
Donnerstag bekannt,  daß starke feind­
l iche Verbände nach Formosa einflo­
gen,  In heft igen Luftkämpfen wurden 
über hundert  feindliche Flugzeuge ab­
geschossen 

* 

Da« Tschungking-chineeHschp Infor-
mabionaaninisterium erklärt  in einer an-

PK-'^utnatimf:  Krie^iSerir l i ler  I .ohrer-A<l.  (Wh) 
Volksqrenadlerdivislon auf dem Marsch 

naiiipfbiiJer aus cEer EifeS 
Von einem Kriegsberichter der ^^-Standarte «Kurt Efjgers« 

herrscht ,  die deutsche Städte und Dörfpr 
überfal len,  die harmlose Spaziergänger 
auf den Straßen im Tiefflug niederknal­
len und die sich eine Freude daraus ma­
chen,  deutsche Kulturstät ten und Kunst­
werke niederzubrennen.  Di^e Soldaten,  
die Wallendorf dem Erdboden gleich­
machten,  sind von dem gleichen 
Schlage wie jene Luftpiraten,  die sich 
zur »Murder Incorporated« zusammen­
schlössen und den Mord von deutschen 
Menschen und die Zerstörunq der Heim­
stät ten oewissermaßrin zum Vereinssta-
ti i t  erhoben.  

Das Schicksal  von Wallendorf ist  uns 
der eindeutigste Beweis dafür,  daß der 
Gegner in jeder Form die von Mornen-
thau aufqesteUten Parolen auch tatsäch­
lich verwirklicht  Ganz Deutschland 
wtirde in einp Wü*;te verwandelt  wer­
den,  seine Dörfer würden verschwinden,  
«eine Städte in Schutt  und .Asche gelegt  
werden,  gelänge e^ d^m Feind,  iemals 
Deutschland zu besetzen.  Das Beispiel  
Wallendorf kann und wird Deutschland 
nur erneuter Anlaß sein,  mit  al ler  Ver­
bissenheit  xind mit  einem ungeheuren Fa­
natismus deutschen Boden geqen den 
Feind im Westen sowohl wie im Osten 
zu verteidigen.  Der Krieg rwinnt uns 
dazu,  imsere letzte Kraft  einzwetzen.  Die 
deutschen Soldaten werften dem Feind 
die Antwort  für Wallendorf nicht  schul­
dig bleiben I 

läßlich des Nation^ilfeiertages an die in­
dische Presse gerichteten Botschaft :  Es 
wird Zeit  für diie All i ierten,  in As.ien 
eine größere Init iat ive zu entwickeln.  
Wir können nur schwer einsehen,  wa­
rum nur wendgor als  zwei Prozent der 
Kriegsproduktion an die asiat ische Front 
gesandt werden,  während neunzig Pro­
zent die europäische Front erhält .  Die 
All idorten müssen viel  mehr Hilfe als  
bisher senden,  wenn Tschungking den 
Kampf mit  mehr als  nur mit  lächelnden 
Gesiichtern und lee en Händen fortfüh­
ren «oll .  

(ff-PK) „In der Eifel  wird ein Bauer 
niemals reich,  und wenn er  Tag und 

j Nacht arbeitet ."  L~>as sagt  uns der Besit-
'  zer  eines kleinen Hofes,  mit  dem wir 

uns in einer Marschpause'  unterhalten.  
Aber er  sagt  das ohne jeden bit teren 
Unterton und erklärte uns:  , ,Der Boden 
ist^hier  karg,  die Jahreszeiten oft  sehr 
rauh,  und wo der Bauer in der Ebene 
seinen Acker mit  einem Ochsen be­
stel l t ,  brauchen wir in unseren Borgen 
für das gleiche Stück Feld derer vier .  
Aber wir sind zufrieden,  der Führer 
machte unsere Höfe schuldenfrei ,  wir  
haben unser täglich Brot,  s ind seit  je  an 
eine bescheidene Lebensweise gewöhnt 
und auch die Last  dieser Tage wollen 
wir  gerne tragen,  wenn wir nur hier  
bleiben dürfsn,  nicht  fort  müssen von 
Haus und Hof,  vom Acker und Vieh." 

Sein Blick geht mit  Sorge und Liet>e 
nach Westen über die herbe Schönheit  
der heimatl ichen Flur,  über die bewal­
deten Bergkegel,  die aanftgeschwunge-
nen grünen Hänge und Kämme, über dl« 
in den romantischen Tälern verstockten 
bescheidenen Dörfer.  , .Dort  hinter  der 
Mulde beginnt der Westwall ,  sehen Sie 
die Höckerl inie? Dort  wird gekämpft .  
Grüßen Sie unsere Soldaten!" 

Wir suchen nach dem Bunker X. Das 
ist  nicht  leicht .  Wo ist  hier  überhaupt 

1  ein einziger Bunker,  geschweige denn 
'  ein ganzes Bunkersystem, das wir vor-
I f inden sollen? Nachdem wir lange in 
; der  Geographie herumgeirrt  sind,  ruft  

uns aus dem Gebüsch plötzl ich eine 
Stj lmme an:  

, ,Wo wollt  Ihr  denn hin?" 

„Kannst  Du uns sagen,  wo der Bun­
ker X ist?" 

,fJa,  kommt mal reinl" 

„Wo rein?" 

„Na, hier  zu mir in den Bunker!" 

„Wo ist  denn hier  ein Bunker?" 

, ,Na,  macht doch die Augen auf,  ihr  
steht  ja davor!" 

An der Hand der Bunkerkarte stel l ten 
wir  dann fest ,  daß wir schon dreimal am 
Bvmker X vorbeigelaufen waren.  Wie­
viel  schwerer bei  solcher Tarnung die 
Ortung für die feindliche Luftaufklärung 
ist ,  braucht nicht  erst  bewiesen zu wer­
den.  

I m  W e s t w a l l b u n k e r  

So sieht  es also In einem Westwall-
bunker aus.  Alles ist  anders als  Im 
Osten! Saubere weiße Wände,  in die 
Wände eingelassene Metallbetten mit  
dickem Hängemattengeflechti  der kräf­
t ige Bunkerofeii  wäre auch in einem 
Wohnhaus eine Zierdej  die Verpflegung 
kann sauber und geschützt  aufbewahrt  
werden,  und nicht  zuletzt :  die dicken 
Wände halten schon eine ganze Menge 
aus.  

Weit  von der Wirklichkeit  würde sich 
aber entfernen,  wer von dem Kampf in 
der Eifel  die Vorstel lung geschützten 
behaglichen Daseins hätte.  Zunächst  
einmal ist  es  nicht  so,  daß auf die feind­
l ichen Kräfte unmittelbar vor den Bun­
kern gewartet  wird,  sondern die deut­
sche Führung ist  bestrebt ,  den Gegner 
unaufhörlich in Posit ionen NZU drücken,  
die für ihn nachteil ig sind.  

Das al les ist  al lein vom Bunker aus 
nicht  zu lösen.  Und so ergibt  sich für 
den Soldaten,  der sich auf dem Wege zur 
Eifelfront  die Bedingungen des Fostungs-
kdmpfes vorzustel len versucht,  unerwar­
tet  ein Kampfbild,  in dem er schon lange 
Meister  ist ,  das gesamte Kampfgeschehen 
trägt  den gleichen Stempel der Harte 
wie an anderen Fronten,  

Man muß nicht  glauben,  daß ein West­
wallbunker seinen Sinn ausschließlich 
durch meterstarke Betondecken erhält .  
Stärker als  der Beton müssen die Her­
zen der Männer sein,  die ihn verteidi­
gen,  wenn nicht  der Bunker eine unter­

geordnete Rolle spielen soll .  Ein hervor­
ragendes Baispiel  von Standhaft igkeit  
mag das deutl ich machen: 

Z w « i  h a r t e  T a g e  

Eine Kompanie des ff-Panzer-Grena-
dier-Regiinents „Der Führer" übernahip 
einen Abschnit t ,  der dem Gegner für 
einen Durchbruch aussichtsreich er­
schien.  Mit  starken Panzerkräften hatte 
er  an beiden Flügeln bereits  Einbrüche 
erziel t .  Nun trat  er  mit  Spezialstoßtrupp« 

I und Panzern zum Angriff  auf die Kom­
panie an.  Die verantwortl iche Führung 

I sah sich einer ungeheuren Gefahr für 
!  den Bestand des gesamten Frontab­

schnit tes gegenüber und mußte trot* 
Fehlens eigener schwerer Waffen, trotz 
unerhörter  materiel ler  Überlegenheit  des 

j  Gegners der Kompanie den Befehl ge­
ben- „Jeder Bunker ist  bis  zum Letzten 

I  zu halten." 

j Angesicht  dieser Laqe war al len Män-
I nern der Kompanie der Ausgang de« 
1 Kampfe« klar ,  aber «ie standenl Der 
1 Feind umstell te nach Einnebelung der 
! >J«chbart)unker die einzelnen Werke mit  
I Panzern und eröffnete das Feuer.  Dann 
I a rbeitete er  sich mit  Flammenwerfern 
: heran und feuerte seine Flammenstrahlen 

in die Kntnpfräunie.  Als die Kampfbesat-
Zungen jedoch nun aus den Wohnräumen 

j heraus mit  Maschinenpistolen und Hand-
I qranaten erbit tert  weiter  Widerstand lei-
j s teten,  fuhren feindliche Spezialpanzer 

vor,  die mit  Hilfe einer besonderen Vor-
richtunq sämtliche Bunkeröffnungen mit  
Erde zupflüqten.  Welterhin verstopfte 
der Geqner die Luftschächte mit  Sand 
und Grassoden.  Aber auch in d 'eser ver­
zweifel ten Situation gehen die ^f-Grena-
dler® nicht  nach.  Zwei Taqe dauerte d"i  
Kampf.  Mehrere Male versuchten feind­
l iche Unterhändler,  die Bunkerbesatzun-
gen zur Ubergabe zu beweqen Die Män­
ner antworten mit  Maschinenpistolen und 
Handgranaten.  Da schleopte der Gegne'  
Kisten mit  Dvnamit  heran und sprengt '  
einzelne Bunker.  Die Kompanie jedoch 
rückte bis  auf den letzten Mann nich 
um Haaresbreite von dem Ihr gegebene»-
Befehl ab.  Ihr Opfer ret tete die Fron 

I m  F r o n t b e r e i c h  

Wir begleiten einen Reqimentskon-
mandeur auf einer seiner täglichen Fahi 
ten durch das Bunkersystem «eines Front 
bereiches.  Wir hörten,  wie er  mit  seiner 
Batail lonfikommandeuren und Kompanie 
führem ein durch geistvolles Einfühler 
in die Lage ersonnene« raffiniertes An 
qriffs-  und Verteldigungssvstem bis ir .  
die kleinsten Einzelheiten ourchsprach 
wie er  sich freute,  als  gemeldet  wurdr 
daß bei  der Durchführung dieses System-
das feindliche Arti l leriefeuer fast  wir  
kungslofi  verpufft  war Wir «^hen die 
Sorgfalt ,  mit  der er  hier  die naumspei 
rcn,  dort  ein Minenfeld und Verhin 
dunqsgräben kontroll ierte,  Mäng- l  er­
kannte,  präzise Verbesserungen anord 
nete.  Wir hörten,  wie bei  einer G^nat 
werfer-Batterie der vorgeschobene Be­
obachter so ausgezeichnet  gearbeitet  
hatte,  daß nach dem Feuerschlag die 
nachdrückenden Grenadiere aul  dem 
kleinen Raum von 300 Quadratmetern 
neben umfangreichem Material  über ein­
hundert  tote Amerikaner fanden Wir 
erlebten auf einem Gefecht^sstand rl ie 
Beförderung eines T^nterschaiführprs der 
gerade nach eigener Getangefinnhine 
sich freiqekämpft  hatte und nun seiner­
sei ts  sechs amerikanische Getanqene mit­
brachte Wir hörten,  wie ein Batall lons-
kommandeur ein N=ichrichtenmittel  aus­
geklügelt  hatte,  r las Ihm den Melder er­
sparte Fr unterstr ich seine Erkläningen 
mit  dem Satz;  »Ich opfere ohne härmest« 
Not keinen MannJ» 

Diese« Beispiel  s teht  nicht  al lein.  In 
der Eifel  s tehen Männer die wissen,  wn« 
sie l ieisten können,  was sie leisten wer­
den — In diesem harten Knmnf um di» 
Grenze.  
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Panzer klären auf 
Wie Ponlhcrkatzen schleichen sie durch das Gelände 

Üt>or die i ipuen Aufg.  beti  d:r  Pan-
lerauft l i ini i ig,  wie b « s .ch bcs jndeiS 
IUI Westin i tel len beiichtOt Leut^ 
n<tnl  Hr v.  K i q  e  1 c  ti  e  n,  cU^iseii  
D<ir<>teltuny wii  d e  lulyeiuien inlt i-
reasi inien F-;i i /eLh«(iten witaehrtven.  

»Düs bc^ojidere Inle 'ksse,  das wu 
heute [kr  l ' -mzeiduiklt irurnj  schulden,  f tJ-
piöt  * ch aus dta h.»rl<su Be<li i iyungen 
•J)  dpn Fruii tHO l>ii  i 'h  fl i .e  L<jHiiber!*^«ii-
be. t  der t i t-n(ut>k' . te  i»t  ein tuti lbdter  
Mrtngel  an N . i  hi  .chle^i  uiul  Aulkiarung 
ül ior  Bewt 'q»ini | ,  S' t i rke und Abüicht  de« 
Gffner»! enfs(t inrt<.-»n ü'Si i  Icqene PuhruiKl 
ai ipr  .s t  ni i i  r>u(i  ul ie.  I tHjen^m Wilsen 
PKMjiiJch.  AI«mi miil l  d 'e  taktische E'^rtut-
kldruiiq durch erhöh'? Beweqlichke' t  
und Anstreivgunq. durch veistd.Wte Ei-
gf. i i in. i t i ,>Mve uiui  Aktivität  ersetzeji ,  wd» 
tur  Zeit  auf atiderom Gfhiel  aufi tälU. D 0 
Kühnheit ,  mit  der i las r ieHcheht,  die in 
i i l ler  Eirwidnikfl t  und dllem Auf-slch-ge-
Bipll t-Äem kleiner Sp.ihtrupp« von unse­
ren .  Pdnietdutkld ein bewiesen wird,  
diese Kiihii t iei t  der Vereinzelten,  die ihr  

Der \2 t  schwere Achtrad-Typ In Tam-

Organ,  r lmn Auq«, basl^ht  i lcl i  nickt  •!-
l»in 0uf di« Aufgabe,  da« Spähen.  
da» Wesen der Panier«ufklärungswaN«, 
d(i« rch am Fe'mle biVd^t und «tärkt  und 
doch au« innermenschlicher kühner Ak­
tivität  vMid wagemutige '  Einwltberejt-

anstixch st-hiehi  s ich der langgestreckte 1 «chaft  sein wirkende« Lehan erhält ,  for-
Wd^jen mit  •eine« ge.duckten,  abgerunde­
ten Formpn wie eine Panthf katze durch 
diis  Gelände Grof^er Fnhi+ier^ich,  wen-
d ge Gel indwjäi .rf tqkeit ,  «td 'ke Bewaff­
nung UTid hohe Geschwindigkeit  «ind 
»eine Sti tTke.  

Eter Verglft ich mit  d«m in«iMrhlicb«ii  

dert  da7u h«raut .  Die Tradit ion den al te« 
Reiterg<rstpe wird in den Spähtrupp» 
tAglich erneuert ,  um au« jugendlichem 
Schwung mit  modernsten technJec^ion 
W'iffen die Opferhereitsrhaft  menschli­
cher Kraft  in soldatiech® Erfolge und Ta-
ten zu verwandeln.!  

Der Glaube der Mütter 
Ein Frau«nschicksal  aua unseren Taj{en 

PK Seit  Monaten lebt  •!« in dieser 
völl igen Ungewif^beit  des Verlassenseins.  
Niemand kann ihr sagen,  ob ihr Mann 
noch lebt ,  ob er  in Kriegsfiefangenschaft  
geriet  oder ob er  fiel .  Niemand ist  da,  
der ihr auch nur mit  einem Funken 
Wahrheit  das Dunkel ihrer  Einsamkeit  
erhellen könnte.  In dem rasenden Tempo 
der Absetzbewegungen verloren sich al le 

Heftige Kämpfe in Südun^arn 
Heißes Rinken in der Schlacht um Aachen und an der Westcrschelde — Voller  AbwehrerfolfJ  

nördlich Warschau und bei  Riga — Sowjets verloren über Petsamo 110 Flugzeuge 

Der OKW-Bericht  

Mhrerhauptguart ier .  12,  Oktober 

D«9 Oberkommando der Wehrmacht 
qiht  bekannt;  

In Holland kam e« In den letzten Ta-
nen zu weiteren schweren Kämpfen im 
B'ückfMikopf bildlich der Westerschelde.  

groRtüs Si  lbstvcrtr  luo' i  im.ner wieder ge- [ Her öst l ich Bresken« gelandete Feind er-
fT*Ti die f+' i i idl  ch*! Übermacht ausspielen,  
(ordert  up«>e'e h^sundere Anteilnahme. 

Der Pan, .f  t i i i fklärungscibtei lung Auf-
ffabe ist  es,  die Schwachen des Ciw^neis 
ru finden urn dem feindlichen Schwer­
punkt .!u«zuv'e;chon und den eigenen 
Schwerpunkt . im rechten Ort  ar^^etzen 
zu können Die Eigenart  des Einsatzes,  
d.e zw.«chen Sp^ihen und Kämpfefi  wech-
s^^lt ,  formt sich aus der Eigenart  des 
Feindes und der l . t ind"chaft .  D-e Feiin-
nervlgkwt d"^ Aufklärungsvorganq-s 
(B'nd d:e rahlrei ichen aii«q»'^zeichneteo 
Ndrh' ichtfmnUtfl .  der Furk,  der die 
Spähtrupps mit  dei  .Ah'oilunq und der 
Divis 'on vpfhinf ' f t .  Dp hohe Ausstci t-
tung mii  Narlmchtenrinttein ormöqli tht  
ei .ne «itr . i ffe rühruiiq der don Fond al>-
t-astefiden Ahle i i inq un<1 d 'e  schne' le 
Auswertimq ihrer Aiifklanmg'^>ert jph-
njftse.  Troricr  r ior  Afifklärung sind die 
Panzerfinnhtrupps,  die auf schnollon wen-^ 
digen Panze'"<irNihWfigen sich bis in f lon 

l i t t  durch Arti l leriefeuer und G^on-
angriffe schwere Verhwte.  Die nach Siid-
Reverl^nd führende Landbrücke.  die 
durch «tarke kanadische Angriffe vo"--
ühergehend unterbrochen war,  wurde 
wieder freigekämpft .  In der Schiach'  um 
Aachen drännte-^ unsere Gegenangriff" 
d 'e  ameriknn'schen X'erb^nde nördl 'ch 
d^r Stadt  In die Verteidiau^g.  Östl ich 
der Stadt  hat  de- Feind nach he^Rem 
Rin'^n einigen Roden gewinnen können.  
lTnsp' 'e  Greiadiore «irhti iT'n Im VVa'd 
von Rötgen den mit  s tarken Kräften wie­
derholt  angreifenden Gegner zurück.  

Auch In den Frrwitahschnlt tet i  von 
Mr'z bis ösl l irh Eplnnl wird^n ört l 'che 
zum Teil  von Pan/ern unter^itüfte Art-
n-if le des GeqTie '"s abqewif>=en. r isHich 
Remi'-pmunt di i iern fl in harten K.imnfe 
mU den in Uir-ere Stel lungen ' ' inoed'UTi-
fpnfn fi lni-r iscbrn und marnl<kan' 'srhen 
Vnrhpnden ^•n V^r i iM=eren Kii«:tpr ' ; t f i tz .  
punkten Hrschtänkte das hei^bstUche W"t.  

Rücken d»«? Ff-nd'^ '« vortr is 'en;  Spähen i t f>r df*n K'amri^ auf beWlrrselt iae Artj l le-
i ind l ieob irhti^n isi  hre erfi te Aufgabe.  ] 
der  711 d  pne:i  s te i>ft  dem Kiinipf aus- ! 
wt>irhen niu-scn Stol^k'^fi l t  und Riirkh;i i t  
der  Abtnihii iq,  d. i ,  wo es gil t ,  durrh ei-
n-en (" 'ewril tsl te ^ h  dem l 'eind Ntif lTrirh-
ten,  Ciel  iTitcTie rMk'f  di ir  l i  besonders 
•Wichticjf  ' r ( l< iMUikto wie Rrürkon zu 
T*TI1 'E IFK ' : I ,  T^ . ND D E  F^UI /R RIU I 'K IÄ RU TLQ S -
Vompan cM, d <• v i 'U den Srhii t /enP ' in7PT-
wKjeti  fuis  krimp'f 'n und die Kimpfk'aft  
der sf1uve"T. Komp ivie N-Ii t  Ihrer  
Sc hnell ' f : l ; r  I und worrl 'Chkeit  is t  die 
Piin^'erautk l . ' i rvMui*-i i t i"f 'nunfi  /um Iland-
Btreic hevcrsf ' ' f -n qc'scluiffcn,  soi  es 
h>'  m V'f ' t frr lu 'n r)der bei  der Deckung 
K II  wacher Stel len bfsi  Abset/bewc^gun-
gen 

Die .Schulung und Sell isferzlehung geht 
bei  den e ' . ih '"uen P m/oraufklarerj^ so 
v e » i t .  d a ß  "  n o  r f f h t c » ,  \ V  t t r r n n g  f ü r  
Gefahren e-i t 'A' ic k^dn,  d, .o dem erkennen­
den 'Viiop V » 'f jreMt Ihre Walfe hher,  die 
K \ inpffah'zeiif je,  können nicht  nur in der 
Rph<'rrschiir i ' i  immer hessei  gemeistert  
^vp'den,  s ie können auch seiher veryoll-
kornm.nnt \vr" ' ' l ' ' 'n .  hier  i t i t  neri id^ '  
je«?,t ,  da rl '" '  ' • ' i inzerauMrl ' i t img e- 'ne 
erhöhte rSedeii tunq zuk'Mumt,  ein qroRer 
S hri t t  cietan.  Fui n^uer Panzerspahw»!-
gen w'rci  in r i lps^-n Tagen der nffen' l irh-
keir  hekduniqecu' l if  n.  der für Uinciere 
Zeit  e- 'nt» Sp' tzcnleistung qewäh'1e"SlRf;  

Ein Tad Sowjethcrrschaft 
Bluttaten in serb 'scher Ortschaft  

dnb Belrtrad.  12 Oktober 
Die von den d '-ulschen Truppen vnr-

flheiqehend geräumte fierlubche Ort-
Bchatt  Miidüovrik an der nnnänisch-eer-
l i if ichen Front b<ü Tuinu-Severin b fanii  
«ich 24 SlundMi in dun iTind^n dr>T Bnl-
s(  hewi<^ten.  Nach r ic Wiec^ereinnahme 
bot sicj i  df n deuKfhen Soldaten ein 
Bild qraiier^vidier  Zeistcirung.  Auf den 
Straßen und in den bis aut  die Schorn­
steine nirder(i"hrannlt 'n I l iufiern fi inu 
man die l .eirhnn .utet  [ .•Mite und Kinder.  
D'e i i ingpfn PevölUerunq ist  von den 
bolschewisi ' is(  h 'Mi Mn'dhrennern t iel  ih­
rem Rück/uq ve'*.chlenpt worden.  

ne- und .AuHflärungstät igkeit  

Da« V l-9 . lnning<ifeu#>r 1 auf London 
wurde fortneKetzt  

Im Ftruskisrhen Apennin nahmen die 
Ktitnnfe beiderseits  r ler  Straße Floren»— 
Rolonn-a irn Laufe des T- 'oe« an Hoftlg-
Vpit  7U Die auf breiter  Front gf f i ' ihrten 
fe^ndUchen- ^ncKiffe wurden zerschlagen 
Nur »ine Bergstel lunq,  die dreimal den 

Besitzer gewechselt  hat ,  befand sich am 
Abend In der Hand des Feinden 

Auf dem Balkan verstärkt  sich der 
Druck der Sowiets im Raum zwischen 
Zajecar und Belgrad,  vor al lem an der 
unteren Morava.  Sicherungsfahrzeune 
der Kriegsmarine schössen in dei^ ÄgHi« 
ein bri t ische« Schnellboot in Brand und 
beschädigten e 'n wetterps durch Arti l le-
riefeuer.  Im gleichen Seegebiet  weh' te 
Rordflak eines Triipoengelelts  16 erfolg­
los angreifende Bomber ab und brachte 
fünf von ihnen ^um Absturz.  Auße'"de 'n 
erl i t t  ein fetndlichf« Unterseeboot im 
Kampf mit  einem deutschen Sicherungs­
fahrzeug schwere Re«chädiqung^n. 

Heftige Kämr^fe sind in Südunqarn mit  
dem über die ThejH nach Westen,  vor­
dringenden Fpind 1m Garge Ein uhgari-
srher K'ival 'e ' ' 'pvprhand warf d^n au '  
Kecskemet vorgedrungenen Feind über 
rk>n Fluß nach Osten zurück.  Südlich 
Dehrecftn wird weiter  erbit tert  gerungen.  
Nach harten Gefechten setzten !sich un-
•»erp Tnipnen aus d^m Raum von Klau-
senburg befehleqeTnäR nach Norden ah.  
Sc; harf  nachdrängender Feind "wurde zu-
rückneworfpn.  

Tnmnen des Heerr«! nnd der Waffen-^f 
prrpprrnn nördMch Waf'sr-h-ni  einen vol­
len Abwehrerfolq gegen die annro'fen-
den Sow'otfi  Auch südIVh Rozan und 
bei  Wilkov' lschken bl 'eben stärkere 
fe^nd' lrhe Annriffe erfninlo«.  Die schwe­
ren Kämpfe nördlich ' '" i l^si t  und im Kte-
me)neh'et  dauern welter  an 42 feind­
l iche Panzer wurde^^ vei^ichtet  Versu­
che de« Genne'TR, unseren BrÜckenkonf 
um Memel einzudrilrken,  srhei 'erten am 
zÄhen Widerstand der Besatzung.  Bei 
RHi traten die Bolschewlsten mt zahl­
reichen Infanterl» '-  und Panzerverbi^nden 
zum Angriff  an Der Ansturm brach zu.  

sAmmen. Die auf der Halbinsel  Sworhe 
angreifenden Bol«chewi6ten wurden ab­
gewiesen,  ein Landungsver«uch vom 
Weisten her vereitel t .  

An der Eiifneerfront wehrten unsere 
Geb'rgsjäger in schweren Kämpfen die 
ITmfrtssung'^angriffe überlegener sowjeti­
scher Kräfte ah und vernichteten dabei  
ein bolfichewlFtisches Regiment.  Die an 
der Fi^cherhalbinsel  gelandeten feindli­
chen Kräfte wurden aufgefannen.  Bei 
Luftschlachten über Petsamo am 9. und 
11.  Oktober verloren diie Sowjets HO 
Flugzeuge,  davon RH durch .Fäger.  

Nordamerikanlscho Terrorfl ieger war­
fen Bomben auf Wien.  Köln und Kob­
lenz.  Einzelne bri t ische StÖrflugzeuqe 
griffen in der verganqenen Nacht d 'e  
Reich^hf^uptstadt  an.  Trotz er 'srhwerler  
Abwehrbedinaunnen schoR die Flakart i l-
ler 'p der Luftwaffe elf  viermotorige 
Bomber und zwei Jäger ab 

« 

Tn dem schweren Abwehrkampfnn nörd­
lich der Memel hat  eich die «chlesi isch-
sudftendeutsche 5.  Panzerdivision unter 
Führung von Gener-alleutnant Docker 
durch beispielhaften Kampfneist  erneut 
hervorgetan Tm Nordalvschnüt der Ost­
front  hat  sich das norddeutsche Werfer-
rert i tneTit  70 unter Führung vnn Ober«! 
M a r t e n s  h e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t .  E n e  
Gruppe der Donauflott i l le  der Krieq^-
marine unte* Führung von Korvetten­
kapitän z.  V. Kmsrtm kämpfte si '~h vom 
.*) ,  b is  7. Oktober mit  zehn SchVrip/ünen 
von insgesamt 71 beladenen Leichtern 
unter fortr jesetzten feindlichen Angriffen 
bei  gprlTirren eigenen Verlusten durch 
da«s von Sowjets und Banden besetzte 
Banat von Moldawa bis Neu*5a1z donau-
aufwärts  durch und führte damit  eine 
große Men*Te wertvoller  Güter zurück.  

Schlangen um neun Deka F'eisch 
Das ist  die Monatsrat ion für den Pariser  — Schweizer Bericht  

dnb Bern,  12.  Oktober 

rrber di« Zu'^lände,  die in Paris  und 
IlfTKiebung nr 'er  d^r t JS A-Befiatzung 
herrschen,  meldet  ein Berlchierstat ter  
der "Schweizer I l lustr ierten Zeitung«, 
der »r>ebfrv au« Frankreich lurückge-
kehrt  is t ;  

Paris  gleicht  einer belagerten Stadt ,  
. lede Zufuhr-strafle i^t  peinlich goftau ab­
gesteckt  und die Nebenwecje sind nalt  
Verbotstafeln verfehnn nberall  etehen 
^meriknnpr mit  schii^herePer Waffe 
Auf f t . jnzösische Z-ivil isten,  die den mi­
l i tärischen Anordnungen nicht  auf der 
Sie ' le  Folge ie 's t i 'n ,  wird ein kurzes 
Verfahren ange"<**endet:  Die Warhtno-
••tpn jagen bei  der geringsten Zuwider­
handhing ihre Ladung au» der Maschl-
nenpifl tole 

Bei dem Betreten der Hauptatndt 
Frankreichs nimmt uns ein grauer Alltag 
in Empfang Milch in kleineren Ratio-

nehrmingen sind weg^m Kohlenmangel 
lahmnelent  Die Verkaufwinden in Pari« 
Rind drei  Tage In d(»r Woche geschlos-
.sen.  die KaffeehSiiser  ebenfalls  Die Ki­
no* tint^Men Ihrpn B'^tr ieb pinntpllen bis  
auf eine« an den Q^amps ElysAes;  Hier 
läuft  ene amerikanische Wochenschau.  
Pari« gleicht  einer beinqerten S'adt ,  so 
faßt  der schweiyerlsche . lournal 's t  seine 
Eindrücke nochmal« zu'samnien.  Der 
Blutkrei-slauf Ist  gestört .  Das Lel>en be­
ginnt aufzuhAren.  

Der USA-Abgeordnete W. R Poage,  
der als  Mitglied e 'ner nordamerikani­
schen Abordnung von einem Besuche 
Frankreichs zurückkehrH», erklärte Pres­
severtretern,  daß Frankreich das Opfer 
eines unheftchrelbllrhen Chao« zu wer­
den drohe.  Das Problem der öffentl i­
chen Ordnunq in den großen französi­
schen Städten während der kommondmi 
Wintermonate erreqp allgemeine Furcht 
Hunger herrsche überall  in Frankreich,  
nirqends gebe es Kohlen,  Auch die 
kleinsten poli t ischen Pniteton hiel ten 
sich für berechtigt ,  das Land zu regie­
ren.  Dl« Anarchie drohe Frankraich.  

Spanischer Generalkonsul bedroht 
Rotspanischc Umtriebe in Paris  und Südfrankreich 

(kftb Gknf,  11.  Oktober 

Iha Im aAdfrunzAslschan Grenzgebiet  
da« durch die Umtriebe der rotspanl-
pfhen Banden geschaffene Chac» nicht  

nen ist  ledinlich für Säuglinge und f  ibeihandnehmen zu law^en. mnUten am^-
Kr^nke verfi igbar.  Früch'e g 'bt  es keine 
ripiar-Vi ]<;(  Pinn ^plterheit .  Um die mo-
nnMirhen 9^1 Grai\ im rie '=ch zu bekom­
men, nrnf^ man morgens Schlange «tfhen 
Dem Winter sieht  rler  Partner rnit  größ­
te '-  Besornniß entgegen,  denn ee gibt  
praktisch keine Kohle.  Täqlich kann le­
diglich eine Stunde Strom verbraucht 
werden und Kochnas w'rH nur abends 
zwisc hen 7 und 7.10 Uhr geliefert .  

Seit  dem Einzug der Annlo - . \merika-
per hat  s ich die A'"beitslosigkf*it  autsge-
rlehn' ,  c lprm nl le  großen Indusfr lptnter-

r ikanische Truppen zu "^^icherunoszwek-
ken an die Grenze abkommandiert  wer­
den.  Selbst  in Paris  wurde eine Re'he 
von Gebäuden gestürmt,  die sich im Be­
si tz des spanischen Sl.aates befinden.  Der 
panische Generalkonsul und Mitglieder 

der spanischen Kolonie mußten im Ho­
tel  Bristol  Zuflucht nehmen, wo sie von 
spanischen Bol»^c hew1«ten beschossen 
und belagert  wurden Die «panischen 
Konsulatsgebäude in Toulouse und Pau 
wurden von Rotspaniern gestürmt und 
geplündert .  Sie hal>en In letzter  Zeit  

s tarke Banden an der spanisch-französi­
schen Grenze konzentriert ,  die unter dem 
Bef( hl  des Sthuisterf;  C.am Ho Delarosa,  
der sich selbst  zum Oberst  ernannt hat ,  
vor ein 'qen Tagen versuchten,  In die 
spankche Provinz Navarra einzudringen.  
De-- Mili tärknmmand<int  von Catalonien,  
General  Moscardo.  hat  Anweisungen für 
eine varstärkte f irenzsicherung gegeben.  

Im Hinblick auf die überaus gespannte 
Lage in Südfrankreich waren die spani­
schen Behörden ge/wungen,  eine für 
Belgien über das ROIR Kreuz vorberei­
tete Lebensmr t telsenclung zurückzuhalten.  
In einer Londoner Meldung heißt  es,  daß 
der Bürgerkrieg in Spanien jederzeit  
aufflackern könne,  d 'e  Rot^panier halten 
bereits  einen Bandenkrieg gecjen Franco 
eingeleitet .  

seine Spuren.  Wurde er  T«rwundetf  
Wurde er  geborgen? Kam er In Gafan-
genschaltf  Oder schläft  er  d«n ewigen 
Schlaf in einem dieser t iefen Wälder,  in 
denen zu «einer Zeit  noch die geheim­
nisvollen Glockenblumen blühten,  von 
denen,  er  in seinem letzten Brief  noch 
einige gepreßt den Kindern schickte? 
Die Gedanken tausendmal ausgesandt bei  
Tage und bei  Nacht,  vermögen nicht  die 
Schleier  zu durchbrechen.  Zu lief  und 
zu dicht  sind die Herbstnebel ,  die Heide,  
Moore und Wälder einhüllen,  die ihn 
verbergen; undurchdringlich Ist  da '  
Schwelgen,  das Hücjel  und Straße deckt 
auf ydenen er  einst  s tand und ging.  

Ihre Kinder 's i tzen draußen im Glanz 
de« Herbstes und singen.  Sie bauen aus 
Sonnenschein und Wind Brücken in dit  
Himmelsbläue,  auf denen sie so hocl  
s teigen,  daß die Wolken neben ihnar 
dahinfahren,  die sie mit  al len ihren Kin­
derwünschen für den Vater behängen 
Die junge Frau hat  ihnen vom Fenster  
aus zugesehen,  ihre Augen brennen vor 
Schmerz,  aber sie füllen sich nicht  ml '  
Tränen./Das lange Warten hat  sie trä­
nenlos werden lassen.  Es gibt  keine Ant 
wort  auf ihre Frage,  nur Immer neue 
Fragen,  Zweifel ,  neue Qual.  

Wenn ich ihm nur helfen könnte,  denkt 
sie wieder,  wie sie es tausendfich ge 
dacht hat ,  Und als  spürten die Kinder 
ihre Blicke,  wenden sie sich um und ru 
fen;  Mutti l  Vor den Augen der Kinder 
wird ihr Leid r ie«ongroB, Ihr Verlust  un­
geheuer,  und fi ie fühlt  s ich um den Sinn 
ihres Lebens betrogen.  

Sieben Tage später  trägt  si ie Handschiihe 
und prüft  Geschoßhülsen in einer wei­
ten Halle.  Sie lacht  nicht  und hört  nicht  
die Zurufe der Kameradinnen,  Sie weiß,  
daß sie helfen muß, nun,  da ihr Msnn 
nicht  mehr bei  ' ihr  is t ,  daß sie helfer» 
muß, d-iesen Krieg zu gewinnen,  der dae 
Leben ihrer Kinder betleutet .  Ohne Ihre 
Hände werden Hunderte von Infanterie-
Geschossen nicht  ausgeliefert ,  ohne 
ihren Willen fehlt  einem deutschen Ma­
schinengewehr an der Front der Muni­
t ion scjurt ,  der einen überraschenden An­
griff  blutig abscWagt Sie ist  nie in einer 
Fabrik gewesen,  so wie ihr  Mann vor­
her njie auf einem Schlachtfeld war.  
Jetzt  kämpft  sie stat t  Heiner. Es geht um 
das Leben ihrer Kinder ^  gibt kei 'n« 
Frage mehr an das Schicksal .  Jedes Ge­
schoß, das ihren Tisch verläßt ,  verkürzt  
den Krieg,  und jeder Gurt ,  der «ich mit  
ihrer  Munit ion füll t ,  is t  ein Schri t t  näher 
zum Lel>en Nur der Sieg bringt  ihr ,  
wenn er noch lebt  und atmet,  den Mano 
zurück , 

Nien,  s ie i«t  nicht  müde,  wenn-» s ie 
dbendfi  nach Hause kommt, die beiden 
Kinder ani  Arm Sie wird nie müde wer­
den in die<iera Krieg,  denn ihr Herz 
schlägt  für die Kinder,  und ihr Glaube 
ist  grenzenlos wie ihre Liebe.  Ja,  s i« 
weiß es,  s ie wird ihre Kinder noch ein­
mal dorn Leben scheoiken und soll te «•  
ebenso schmerzhaft  sein wie da» " 
s te Mal,  ja ,  und soll te es noch tausend­
mal bit terer  und schwerer werden! 

Als sie mir das auf (fc?m Weg zur Fa­
brik sagte,  — ich trug das Märchenbuch 
der kleinen Ingrid,  Georq tappte mit  der 
Tasche hinterher — da wurde mein Herz 
weit ,  und ich dachte,  das müßten sie 
al le hören,  die heute in Deutschland 
nach dem Siege fragen undN über den 
Krieg sprechen Diree zarte junge Frau 
hat  vor den Augen ihrer Kinder die 
Kriegserklärung einer entmenschten 
Welt  angenommen Zweifle ^ niemand 
daran,  daß Mütler  in ihrem Glaunen im­
mer Recht behMten voi al ler  Macht und 
Gewalt  der Eide! Denn ihr G'aube heißt  
Liebe,  und ihre Liehe weckt das Leben 
über jeden Haß und al le Zerstörung der 
Welt .  Da soll  den Söhnen bange «ein 
an der Front,  wenn so 'che Mü'ter  Ihnen 
die Gewehre reichen? Vor unseren Her­
zen werden die Maschinen kapitulieren,  
an dem Glauben der Mütler  aber werden 
unsere Fe-inde zerbrechen.  

Kriensherichter  K. O Zottmnnn 

Druck und Verlan Marbureei  Veilais-  und Druck«r<l-
Oes. m t)  H — Verlagsleltune Eeon BaumEartner,  
Hauptsctirilttcltuni! Antnn Gerscltark beide In 

Martii ire s  d Drau,  f ladcasse 6.  
Zui Zell  (ür Auieii ten die Piei&list t  Ni 3 eUUlRl 

Die sentimentale Geiss 
Von Hans Watzlik 

Dl« Schlehstaudenmarlandel  und die 
'Ameisengcistküthcl  gtncjt 'a  einen Handel 
«in.  Der Käthe! war Oi> /u  viel ,  für  zwei 
Gw.ßen das Laii l)  vom Bcjhnier W ild zu 
rupfen und hi5im/utr: iqrn,  und so ver­
kaufte sie dd: Nachbarin,  die «ich einen 
Viehstand emrichlen woll te,  die schok-
kige Hürnergeiß.  »Keuen wird es du h 
r ' icht«,  saqic .sie v.ur Mü'iandol,  »molken 
tut  sie wie ene Kuh. Und sie gibt  eine 
• tarke Milch Ubeigehen darf  die Milch 
am Herd nicht ,  sonst  hd«t du gleich das 
Teuer in der Stube.  Sc» s taik ist  ihre 

Ich.« 
Die '  Mariandel packt*;  die Gi^lß nm 

Bart  und redete ihr gütl ich zu.  »So elt ie 
Cleiß ist  ein Reichtum',  soiri to s ie.  »Isc 
«ine Geiß noch so niage'- ,  e;e gibt  den­
noch einen Kübel Flei«c:h.  Und das 
Schmalz ist  heilstun,  wenn einer eng­
brüstig ist .  I'nd so e.in Geißpelz hält  
•warm. Komm nii i ,  komm, Scherkin!« Und 
das Tier zottele Will .g mit .  

Sie stel l le  es in ihrem Stall  ein.  Der 
Stal l  war neu äUf.v|owe1ßt und sauber 
«u*t |eke 'hrt ,  tusche Waldstrou war ge-
lo<it ,  es  fehlte nur noch der Triumpbi»o-
den mit  dem Giiiß «Willkoiunienl« In dem 
kleinen Fenstei  leuchtete ein Blumen-
•töcklcin.  D«;e Gefiß machte großmäch­
t ige Augen »Spürst  du was?« lachte die 
Maniandel.  »»Wie eine Gralin h<ist  du es 
Jetzt .  Ja,  bei  uns iet  eui  amlerer 
Schwung!« 

Sie scl iüitete ihr  einen Korb würz ' ige« 
Heu in die Raule,  selber hatte sie es ge-
•Khelt  weil t  hinten im Slernwnld.  Die 
CJeiß l ieß sich n' lcht  lange Mtten,  s ie 
mvicht« »ich gleich darüber her und zog 
•i ld da und bald dort  eu/3 Schdblein Htm 

heraus.  Sl» tThn«!] nicht  h«il%;*I so Min |  
Wie dudere vh:er Gattung,  und daraus i 
war zu schließen,  daß sie umso reichli-  |  
'her melk(>n werde.  »So, jetzt  leg dich ! 
auf die Streu und schlaf schön!« aagte i 
d ie Mariandel  l iebevoll  zu ihr .  1 

Der Schlehstaudenma.riandel  war die j 
Zeil  noch n:ie so lang geworden wie an 
diesem Nachnii t lag.  Die Sonne woll te 
kaum vom Fleck weuchen.  Endlich wurde 
e«i aber doch Abend 

Feierl ich belrdt  das Weib den Stall .  
Sie stel l te  die Laterne auf die Eide.  Da« 
Licht  schimmerte ein zum Zerspringen 
pralles Euter an »Also geh her,  Schek-
kin! Wir werden e« halt  ei inmal probie­
ren»,  «agte die Mariandel .  »Drei  Liter  im 
Tag! Einen meinem Mann, einen mitr ,  der  
dri t te  wird verkauft«,  r ief  »ie glückftch.  
»In Silberpaji ier  wil l  ich dich wicksein,  
Schecken!« 

Sie hockte sich a\if  das Melkstühlein,  
klemmte die Gelte zwischen die Knie 
und griff  nach dem Eute^^ Es wurde Ihr 
faüt  fust l irh zumute.  Sie zog an und 
strei l  te ,  

Aber e« kam ke<in Tropfen heran«.  Das 
Brünnlein rann reicht .  Die Geiß hiel t  die 
Milch zurück Da zupfte d ' ie  Marlandel  
«ie beim Schwanzstummel.  »Geh, gib die 
Milch her?« 

Da« Tier stand st i l l ,  und wie die Ma­
niandel w.eder zu streichen anhob, gab 
es wieder kleine Milch Im GerjentBil ,  es  
lausrhle eine Weile,  spreizte «Ich und 
sprang hoch »Hall  dich,  Geiß,  halt  dlchl  
Dni« is t  deine Verpfl ichtung!« mahnte das 
Weflb.  

Zum dri t ten Mi<l« Mtzl« «1« an.  Und 

da gab die Geiß etwas her,  doch war das 
beileibe keine Milch.  

Die Schlehstdudenm/iriHndel fuhr vom 
Stuhl auf.  »Daß dich die Welt  strafe!  Das 
ist  ja  der helle Spott ,  was du treibst .  
Geht es cfiir  v iel leicht  gar zu gut bei  uns,  
du verdammtes Vieh?« 

Die Geijß recli te den Krage« gegen da« 
Weib,  bleckte die Zähne und st ie te es 
feindseKg an,  daß o« ihr  kalt  über den 
Buckel herunlerrann.  »Um Gottes wil len,  
du wirst  doch nicht  verhext sein? Ge­
stern habe ich ja erst  den Stall  mit  Drei­
königswasser aiwigesprengtl« 

Die Mariandel  rannte zur Nachbarin.  
»Ein Sündengeld hat  die Geiß mich ge­
kostief!« arhrle sie.  »Ich kann tun,  was 
ich will ,  s ie gibt  keine Mi' lch her,  Und 
du hast  '»ie doch über den Schellenkönig 
geloht .  Ich merk" e«,  du hast  mich be­
trogen.« 

»Ja,  frei l icl i ,  ich bin schuld,  daß die 
Gäns barfußet  laulen«,  spoltetc die Amei-
eengeislkathel .  »Vielleicht  tut  es der 
fremde Stall ,  daß die Schockin nichts 
hergibt .  Oder hast  du ihr nichts zu fres-
een gegeben? Weüßt du,  die Geiß melkt  
man durchs Maul.  Und tust  s ie über­
haupt r ichtig melken?« 

»Ja freiHch, beim Euter imd nicht  beim 
Horn«,  sagte die andere spitzig.  »Und 
nti t  den Händen und nicht  mit  der Beiß­
zange!« 

»Nun, nun«,  beschwichtigte die Kathel  
sie.  »Wir werden es gleich sehen,  ich 
will  s . ie  selber melken.« 

Und sie giing hinüber In den Stall  der 
Nachbarin,  und dort  ki tzelte sie das wi-
iersträubige Vieh unte.r  dem Bärtlein,  

setzte sich auf den .Schemel und finn zu 
melken an.  Dabed sang sie schwermütig 
ein Lied:  

Aus dem Kulturleben 
Zu Nietzsches 100.  Geburtstag er­

scheint  in Krönurs Taschenausgaben ein 
Nietzsche-Register ,  das Richard Ohler 
nach Bogriffen und Namen aus dem Text '  
entwickelte.  Auf diese Weise ist  eine 
großart ig geschlossene,  alphabotisch-
systemutische Ubersicht  über die Ge­
dankenwelt  des großen Erneuerers der 
Philosophie gewonnen. Jede» der SUch-
worte,  die in alphabetischer Reihenfolge 
neben den Eigennamen besonders die Be-
gri lfe seiner Philosophie zusammenfas­
sen,  bringt  auch die entsprechenden Zi­
tate aus seinen Werken in zeit l icher 
Reihenfolge,  Dn die Aufzeichnungen aus 
dem Nachlaß gleichfalls  miteinbezogen 
sind,  entsteht  ein lückenloses Bild 
Nietzsches.  

Reglerungsdlrektor und Stellvertre­
ter  des Polizeipräsidenten In W1«q, Dr.  

Herbert  Hcdrich,  erhiel t  an der Rechls-
und Stüatswissenschafi l ichen Fakultät  
der Universi tät  Wien,  einen Lehrauflrag 
für das Lehrgebiet  „Aufbau und Aufgabe 
der Polizei".  

Der Lyriker und Erzähler Dr.  Heinz 
Schauwecker begeht In diesen Tagen 
seinen 50.  Geburtstag 

Vier Lieder für eine Gesnngsstlmme 
und kleines Orchester  von Staatskapell-
melster  Kurt  Striegler  wurden In Dresden 
erfolgreich zur Uraufführung gebracht.  

Der Karl  H, Bifichoff-Verlag,  Wien-
Berlin,  Awird das Werk des bekanntem 
portugleslschon Dichters A de Coeta In 
deutscher Sprache heraiif ibringen.  Die 
Ub(vrsetrung de» bedeutenden zeitge-
«chdchtl ichem Romans »Dde Unschuldigen« 
tat  bftmiits  vollendet  

»In de« Gartens dunkler Laube 
saßen abends Hand In Hand 
R'i t ter  Ewald und die Ida 
«^'blossen dort  ihr  Liebesband.f  

Die Geiß legte die OhTen zurück,  
horchte,  hiel t  st i l l ,  und siehe da:  Stripp,  
s tr ipp,  s lrull  schoß die M»lch In diickein 
Strahl  schäumend ins Geschirr .  

»Idd,  laß dds Weinen sein! 
Ida,  laß das '  Weinen »ein! 
Eh'  die Rosen wiieder blühn,  
wer '  ich wieder bej  dir  sein!# 

Als die Ameisengeistkathel  mit  dwn 
letzten Ciesatzlein fert ig war,  war dd« 
Geiß ausgemolken und die Gelte starrte 
voll  feister  Milch.  

Die Nachbarin sagte;  »Ich hab verges­
sen,  d<iß ich dir  verraten hätte,  daß die 
Scheckin beim Melken das Lied da ge­
wohnt Ist ,  Ohne Lied gibt  s ie nichts hetr .  
So ein Vieh hat  halt  auch ein Gefühl.« 

»O die schöne Milch! Und gar ®o 
viel!« verwundert  sich die Marlandel .  
»O du Hebes Geißlein,  dir  soll te man die 
Hörner versi lbern! Und<|jü8 Lied,  das ist  
so schön und so rührsaml Aber Ich kann 
e« ja nicht  Wie soll  ich daiui  die Geiß 
melken?« 

»Du mußt halt  das Lied lernen!« 

(»Nachbarin,  ja,  jal  Und du mußt mtr 
beistehenl« 

Und von nun «n stand die Ameisen-
goistkathel  ein« Woche lang dreinial  im 
Tag im Stall  der Schlehstt tudenmairdapdel,  
und während diese melkte,  sang die hilf­
reiche Freundin,  die Hände andächtig 
vor der Schürze gefaltet ,  mit  rührender 
Stimme: 

»Und da sah er  in der Fem« 
einen Grabe*hügel «tehn,  
und aiuf Marmor w«r gesc<hrtab«ai  
Oben wirst  du Ida lehnl« 
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Das Dörren des Obstes 
Von Helmut Plock, Gau-Obstbauoberinspeklor, Marburg 

Das Dörren ist  de älteste Form der 
Hnltbarrt idch.uri 'q des Oliisiea und beruht 
auf deir  EiJi tzug von Wnsscr durch Hitze-
».-nwukuuq Das Obst  ist  vor-her gut  zu 
waschen,  große Früchte werden gleiich-
mäßig zeikl^-inert .  In allgemejnen er­
übrigt  sich ein Vot^lämpfün oder Vor­
kochen,  doch ist  nicht  voMre^fes Ol>&t 
vor dem Dörreji  in whwiicher Zucker-
lösunq (100 Gramm Zuckcr auf einen 
Lit«r Wasser)  halbweiirh zu kochen Zum 
Dörren eignen» sich besonders Apfel ,  
Birnen,  Pflaumen, Zwet '-chqon, Maril len 
(Aprikoscm, Kirschen und Boerenobst .  

Apfel  dörrt  m^an gesrhält  oder unge­
schält ,  in Sfwlten (Schnitze) oder i<n. 
Schci 'b™ geschnit ten.  Die Apfelst i icke 
werden in v~h wiche Salzlösung (a<;rht  
Gramm Snlz auf eiin^en Liter  Wasser)  ocler  
In f ichwachf« Zltrcfnenwasser (e<in 
Gramm ZitronensSu e  auf einen Lite.r  
Waisser)  gf>ileqf,  um die wf*.Re Farbe zu 
erhalten,  Unfje*?chalte Apfelspi^Uen wer­
den miit  der  Schale nach umten auf die 
bei  uns (IbHchen aua Ruten geflochte­
nen Horden oder die souftHfren Unterl«» 

för das Trocknen gog^ben.  
BimeTi Insflej i  s ich g^sch^lt  oder un-

flwchait ,  ganz orler  7erto . ! l l ,  behnndeln.  

Pflaumen und Zwetschgen müssen so 
Tollreif  sein,  daß sie am Stiel  «chon et-
"was eingeschrumpft  sind Sie werden mit  
dem Stiel  nach oben auf die Horden qe-
ietzt .  Edn zwei-  bis  dreimaliges Unter­
brechen dee Dörrens und Auskühlens der 

Früchte an der Luft  git^t  «chöne,  glän­
zende Dörrflüchte.  

Maril len (Apiikosen) kann man mit  
oder ohne Haut dörren.  Die Hdut wi d 

,durch kurzes Eintauchen der gahz' ;n 
Früchte in kochende» Waseer ge?lösi  und 
dann mit  Hilfe einee Mf^ssers abgezogen.  
Halbierte und entsteinte Maril len lf<)t  
mar» mit  der Schale nach unten auf die 

Schwarzbeere (Heidelbeere) zum Dflrren.  
hi  i j ibt  eigcrt« U'irrdppi^iate,  die eine^ 
ßtänd ge Warmeregulierrng nach dem 
The'momcter ermöglichen Die Horden 
wo den nicht  zu dicht  übeteirander in 
den DöTapparat  neschoben Beim Kerri-
oHsi beginnt der Trofknuiigsprozeß mit  
der ersten Herde auf der untc is 'en,  h^eim 
Steinobst  auf der obersten Sr)i iene.  Auf 
der Herfiplat te kann m.in natürl ich auch 
dörren.  Die unterste Horde stel l t  man 
auf Zleoelsteine,  d mit  d e  Luft  auch vcn 
unten Zuti i t t  hat .  Horden k nn man «ich 

übereinander gestel l ten Horden.  Die mit  '  s^ '^st  au« dünnen Brettern und 

Männ0r und t'raumn der l}mit>nii*n R^ifh^hahn 
<^DII rAliaKAVriK^^VEftKMUPEIlN 

TageHknsse:  FM 12 853,70! 
Frflher rechnete Frau iJja Bieder aui 
Chemnitz schon ihr llaushaltfgeld nur 
ungern ab, Heute gehori am Fahrkarten-
•chalter täcüch tauuende Mark durch ihre 
Handel — Da heilit e»aufpn!iäen-.-und da­
bei zwisoiiendurch norh olleriei Auskünfte 
geben 1 Aber: sie schafft et - freundlich 
und ruhig — trotz lanccr anslreDgender 
Dienitzeit neben allen tlausfraucnpnich-
ten. Frau I^ieder ist nur e i n Beispiel 
unter lausenden deutschen Frauen - und 
eine Malioung für uns cuf^leich. Wenn 
wir jetzt eine wirkhch krießswichtige 
Reise machen müssen, d.tnn wollen wir 
•m Schalter klar unttero Wansche Äußern, 
das Fahrgeld abcezählt bereithalten und 
l^eine Frage steilen, die nicht unbedingt 
notwendig istl 
* Wo arbeitest  Du JeUtF Hilf t  Dein* Tlt igVeit  

wirklidi  l iepen T Wenn nicht  i  Komm lu UDI ,  lur  
Deuuclicn ReiolLibnIt i i .  

EUoMtB Ibmr iIm 
tull tnrfif jc ArbeilAsnlt  

Räder mrtasen rollen f^r  den Siegt  

Maril len belegten Hoi 'den »inti  zuerst  
obenauf in den Dörrappsrat  oder Herd 
einzufichiebtn und wtrden allmählich 
weiter  nach unten versetzt .  

Vollreife Sü3- und Sauerkirschen wer­
den entst iel t  und nebeneinander auf die 
Horden gelegt .  Zu gtoße Anfangshitze 
ist  unzweckmäßig,  cU die Früchte da­
durch aufplatzen und zu viel  Sa£t ver­
l ieren.  Die Horden sind regelmäßig alle 
15 bis  20 Minuten umzusetzen.  

"VcMn Beerenabst eignet sich nur die 

deTgleirhen herstel len Me'st  vX'd im 
kleinei-er  Haufehalt  einf-ich die Bark-
blrche als  Horden beniU^t.  Im Birkofen 
oder in der Pratröhre nuil  d. is  Dörren 

I mit  aröRtcr Sorgfalt  durchgeführt  wer­
den.  Damit  die sich entwicke'nds Feuch-
ttokelt  abziehen kann,  mull  d 'e  Back­
ofentür etets  etwas geöffnet  bleiben.  

Dörrtemoeraturen und Dörrzeiten,  die 
sich frei l ich nur bei  Dörrapparaten ge-
nar.er  einhalten lassen,  s ind:  Ap'elr inge 
80 bis 90®, 4 bis  ."i  S tunden; Aplelspalten 

I 80 bis  90*,  5  bi» f t  StundenI Birnen 80 bi* 
'*)• ,  0  bii  14 Stunden) Ptldumen 80 bis 
9'>*,  14 bis  18 Stimdeni Maril len 80 blt  
90",  8  bis 10 Stunden! Kirschen 80*, 
8  bis 9 Stunden) Nfirabellen 80*.  8  bis 

I  9 Stunden) Schwarzbeeren 60 bis 65",  
!  5  bis  f i  Stunden.  

I Ein gleichmäßiges Dörren al ler  Früchte 
j i s t  nicht  möglich,  da Größe und Heife-
I grade verschiedeti  »ind.  Die übereinan­

der gestel l ten Horden müssen im Dörr-
I Apparat ,  im oder auf dem Herd etwa alle 

zwanzig Minuten von oben nach imten 
ausgewechselt  wer<len.  Fert igyetrock-
neto Früchte werden jeweils  herausge-
nommen. Das Dörren kann als  beenclet  
gelten,  wenn das Dörrgii t  s ich trocken 
anfühlt ,  aber noch biensam ist ,  dann laßt  
man es etwa zwei Teige an der Luft  
auskühlen und nachtrocknen.  

Aufbewahrt  wird Dörrobst  in luft-
durchlässinen Säckchen in einem luft i­
gen,  t rockenen Raum In der erst<<*i Zeit  
muß man öfter  nachsehen Zeigt  *sicl i  
Srhimmelbildung, i i t  ein Nacii trocknen 
erforderl ich.  

Sport und lumt n 

Vom Winterschlaf der Tiere 
Schon In Oktober ziehen sich manche 

Tiere zum Winterschlaf zurück.  Winter-
schläfer f inden sich nicht  nur unter den 
Säugetieren,  sondern auch unter den In­
sekten,  den Fischen und anderen Tier-
ordnunyen.  Es gibt  aber auch Sommer-
schtäfer,  al lerdings nicht  Uei uns,  aber 
in den wärmeren Ländern.  In den Tro­
pen ziehen sich Krokodile,  manche 
Schlangen und Fische während der hei-
üesten und trockensten Jahreszeit  zu 

Bau Vorrat  für die Schlafzelt  aufzuhäu­
fen,  manche,  wie der durch diesen Trieb 
sprichwörtl ich gewordene Hamster (der 
al lerdings ebenso wie die Feldmaus,  kein 
eigentl icher Schläfer ist) ,  mehr als  s ie 
brauchen.  

Die Dauer des Schlafes ist  bei  den Ar­
ten verschieden.  Auch nimmt die Tiefe 
des Schlafes mit  steigendt^r Temperatur,  
also 'gegen Ende der Schlafzeit ,  langsam 
ab.  Ein Tier,  das es besonders grundlich 

einem Dauerschlaf zurück,  Sie wühlen mit  der Wintenuhe nimmt,  irI der in 
sich hiezu unter eine Schlammdt^cke.  

Der biologische Sinn so langer Schlaf-
Zeiten in der Tierwelt  is t :  das Tier er­
hält  s ich in nahrungsarmer Zeit  duich 
einen Z>istand,  in dem die Atmung sehr 
herabgesetzt ,  der Blutumlauf ."•Jd der ge­
samte Stoffwechsel  sehr träge und cla-
durch das Nahrungshedürfnis stark ver­
mindert  oder ganz aufgehoben ist .  Das 
Wenige,  was der t ierische Körper dabei  
braucht,  wird dem in der guten Zeit  in 
den Geweben angesammelten Fettüber-
schuß entnommen. 

Aber nicht  al le Winterschläfer schla­
fen durch.  Viele unterbrechen den win­
terl ichen Dämmerzustand,  um zuweilen 
zu fressen und die körperl ichen Aus­
scheidungen zu verrichten.  Von"*den Tie­
ren unserer Breiten,  die den Winter­
schlaf halten,  gehören zu den unterbre­
chenden SchlSforn der Bär und die Fle­
dermaus.  Andere,  wie der Igel ,  das Mur­
melt ier ,  die Haselmaus,  der Siebenschlä­
fer ,  bei  uns Bilch genannt,  erwachen 
kaum einmal.  Jedenfalls  verlassen sie 
nicht  ihre Erdhöhlen oder sonstigen 
Schlupfwinkel,  in denen sie sich ihren 
Schlafplatz bereitet  und meist  auch warm 
ausgepolstert  haben.  Den Dachs hiel t  
man lange Zeit  für einen Dauerschläfer,  
er  unterbricht  aber auch gelegentl ich die 
Winterruhe.  Die Schläfer pflegen in ihrem 

seren Gegenden noch verhältnismäßig 
häufig vorkommende Bilch.  Er zieht  sir i i  
für  volle sieben Monate,  von Oktobt ' r  
bis  In den April ,  zum gelegentl ich un­
terbrochenen Schlaf zurück und führt  
daher auch den Namen Siebenschläfer.  
Er is t  ein Verwandter der Haselmaus,  
aber bedeutend grcißer als  diese,  bis  zu 
16 cm lang,  mit  einem nicht  viel  kür­
zeren Schwanz.  Fr f indet  sich vor al lem 
im östl ichen und südli /hm Enrop.i ,  In 
den Alpen- luicl  Donnugauen,  in Mähren 
unri  Böhmen, nber auch in Schlesien und 
Payern.  Der Büch,  dessen Pelz bekannt­
l ich graue,  braune und schwürzliche 
Farbtöne liPt ,  is t  ein arger , ,Hamsterer",  
bevor er  sich zum Winterschlaf an. 'chickt  
und kann deshalb,  wo er  häufig Ist ,  er­
heblichen Schaden anrichten.  

Vorblldltci i« Kuneradtchefl  

Ein Beispiel  nachahmenswerter  Ar-
beitskfimeradschaff  gegenüber ihren Sol­
daten gibt  eine Betriebsgemeinschaft  im 
Cau Westfalen-Nord.  Allen bisher auf 
Urlaub befindlichen Frontsoldaten des 
Betriebes wurde ein Geldgeschenk über­
reicht ,  und jetzt  hat  man sich entschlos­
sen,  jedem in Urlaub kommenden Sol­
daten,  der,dem Betrieb angehört ,  durch 
persönlichen Verzicht  nuf Raucherkar-

tenabschnit te 50 Zigaretten tu spenden,  
um damit  die X'erhi 'ndenheit  zwischen 
Front und Heimat zu bekunden.  

Lebensmittel  s ind kein Mietzins 

Das Aml^ige^ich^ der Universi tätsstadt  
Gött ingen belehrlo eine Frau durch e.mr5 
emptindiiche Sirale darüber,  d. iß 
Zimine'rn ete nichl  in NfVturalien gofnr-
(lert  werden d<irf .  .Als nämlich ein Stu­
dent bei  der AtigekKujten erschien,  um 
in das vor einiger Zeit  lür  Studiorende 
beschlagnahmte Zimmer ihrer Wohnung 
p* nzuilchen,  ekläi te ft ie ihm, doß der 
Raum bereits  von einer Fr<iu bewohnt 
seil ,  die ihie Miete in Form von Lebens­
mitteln zahle.  Wenn er das auch könne,  
sei  f i ie  bnreit  ihm das Z'mmer zu über­
lassen,  worauf de;  Student das ein?ig 
Rijcl iUge tat  ujul  dae Anzeige örstdltele.  

•  

Wann nan die Trau ver|nngt. Ein 
Mann aus Flensburg h.i t tp im Geburts-
srhein seiner Frau rl i is  Gel)U'tsdatum um 
2ü Jahre zuiürkverselzl ,  um für die Frau 
eine R lucherkai-te zu bekommen. Er ei  • 
h iel t  für  die Urkujulenfi lschunig sechs 
MoTwte Gefägsue,  

Bei der Entwarnung Ini  Srhntvraum 
rergefisen.  Bei eriTiem nächtl ichen Flieger­
alarm in dar schleswig-holsteinischen 
Stadt  Heride war auch ein elf jähriger 
Jtmge ge-wohnter Weise mit  zu enne-m 
Sffentl iohen Sohutzraum gelaufen.  Die 
Entwarnung war bereits  länr]st  vorüber,  
un»d dl« Mutter  wartete noch immer auf 
Huren Jungen.  Scli i l ießlich wurde die Po-
Itt iZBi benachrichtigt ,  *die s ich nach eini-
gpffn Nachiflenken in den Schutzraum be­
gab urKi do-t  den Jungen a ' if  emer ent-
l(*ganen Bank im ' /«fsten Schlaf vorfand.  
Er hatte nichts von der Fntwainung ge­
hört  und die übrigen Benutzer dt* 
Scdnutzraumes hatten d»m Jungen nicht  
wenter beachtet .  

ReichalMÜui-i^KMi 
LFnendhch Tiel f t lr  Front und 

h^ngt davon ah,  daS der ElMHibahner 
leistungsfähig und wehrtflchtiq bleibt, 
daß Muskeln,  Hirn und Nerven allen Be-
ji-stunri^proben gewachsen sind Dir^er 
Zielsetzung dient  der Sport  der Reichs­
bahn,  der darum auch gerade jetzt  im 
Krfe<T'> besonders wertvoll  und notwen­
dig Ist .  

Die Gefolgschaft  «oll  s ich mit  Wetb 
und K'nd bei  Turnen Spiel  und Sport  
froh fühlen,  soll  kräft igen Leibes und 
outen Mutes ihren Dienest  tun und da­
durch da« zu leisten In r inr  Lige sein,  
was ^^olk und Staat  von der Reichsbahn 
in f^rieq und Frieden forrlern.  

Wichtigste Au^'a-ibp is t  und bleibt  (He 
Breitennrheit .  Die« gil t  für  al le Sport-
artfn,  vor al lem aber für die Mann­
schaftsspiele.  da-s Kleinkaliberschießen 
oder Srhwimmen, den Sport  für Frauen 
und MSdrhen nnd d-Ts Kinderturnen.  . \uf  
di°spn G^'bieten « nd Hiin 'eMe von neuon 
Abteilungen S" ' t  Kr •easTiebnich gcrrün-
d®t Tflhlrefchp'  Sr>n' ' ts* '^ ' t '= 'n rHnV der 
amtlichen Betreuung durch das Reichv 
ve'-kf^b'-f iminis^erium Ihrer Besti 'n 'nung 
Obergehen wordnn, wohoi die Sportler  
«l lerd nos 'n freiwin'aen Arbeitsistunden 
dio Haupt ' j rbelt  leisteten 

Tnsrresamt sipben d^^n Pelchiibahn-
Snorti 'pre^nnn hei ' te  7ur Verfügunrj-  rund 

I 200 Sportplätze,  QO Spielplätze,  no Sniel-
I und übimns^elder fü--  venFchi^dene 
I Snnrtarten,  17'S Tennispl .»»*?«», 2*1 o"pne 
j S 'hwirnmanl?g'>n.  etwn IfiO Turnhallen,  
i  TiO Snor^-  und Kamoradschfiffheime,  20 

Sr-hi-  und Wanderheime, fiO Hootsschup-
nen,  4' ir i  .S '~hieR<:nnrt=;tat ten mit  etwa l ' tOO 
Gewo'hr-  und 12. ' )  Pistolenständon, lOB 
Kegelsnortstät ten mit  rund 200 verschie­
denen Bahnen 

Die Reichsbahn-Sport  gern ein Schäften 
betei l inen si^ 'h mit  Eifer  an al len Veran-
stal turrjen des NSRL und seinen ver­
schiedenen Meisterschaften.  Zahlreiche 
Mannschaften Rei^h'^bahnsports  spie­
len in den Bereichsk'f lssen und zflhlen 
im Fufthall ,  Handball ,  Ruqbv imd f-Iock^y 
7U' doutsi 'hpn Spitzenklasse,  In der 
S '-hwerathiel ik vnr al lem, aber auch im 
Booten und auf den langen Strecken der 
Leichtathlet ik sind die Reichsbahner zum 
Ted] sogar führend.  Mit  Stolz darf  der 
Reichsbahn-Sport  auf die in jahrzehnte­
langer,  zielbewußter Arbeit  betr iebene 
Br€«itenschulunn und erziel ten Spitzen­
leistungen zurückschallen.  

* 

Hoch droben auf der Alm. Auf d«r 
herrl ich gelegenen Zistelalm führten di® 
Salzburger Turner ihr  \3.  tradit ionelle® 
Bergturnfes t  r lurch .  Es  t ra ten  n icht  WG -

aiger als  90 Turner und Turnerinnen zu 
den Wettkcimplen auf dem naturgemäß 
für Höchstleistuncjen nicht  besonders ge­
eigneten Gelände an.  Der Turnverein 
Wels,  der mit  einer starken Mannschdft  
ange-ürkt  kam, krtnii te die Jlauptbe-
werbe der Männer und Frauen für s ich 
gewinnen.  

LICHTSPIEL-THEATEH 

•  FOr )ua«nil l .  nict t t  tu««lai* DO FUr 
lugtri i l l .  unier  14 J i i lcl i t  iuQ«la«««n. 

•üROLICMTiPIELB. Heute 15.  17.30.  
19.45 Dhr.  Fcrntul  2; ! -19 .  . i lctr  
kriuchf Dleti", eine erfolgrelctie KÜ-
mldie mit  Willv BIrgpl,  Martanne 
Hoppe.  Fita Binkhoff •  Sondfrvar-
•nilsl tungen; Sonntag vonii i t lnr:  10 

/  Utir .  Montag,  Dierntap und Mittwoch. 
12,45 Dtir:  DI« LIebeitUc«. mit  Ali t la  
ValH. Foico OlttcbeUi.  • •  

i lPUNADMICHT^PIELE. Heute '  Ken-
ny Purten,  Eli$it t)«tl i  Plickcn^cti l ldt ,  
Katt ie Dyckhutt ,  Marianne Simson 
und ntistav Fräli l lch In dem Film: 
Ntlgun|«eht,  die Fnrtselzi ir-  dos Fil-
mcs . .hamilif  Bucli t iolz".  •  

LtCHTIPtEtE BRUKNDORF, Von 1.1.  bl l  
15.  Oktober;  Preitae 19.15.  Sams-
lae. 17.30. 19,45 Sonntac 15. 17 ,30, 
>9-^5 Uhr:  Paracaltui .  • •  

•UROLICHTSPiELE ClLLt.  Sacticentel-
derstraUe. Splel/ .el ten;  wocbcntHgs 
17 und 19.15 Uhr,  sonn-  und leier  
lagt  H.45,  17 und l ' t .15 Uhr,  
Bis ein^chl,  i f l .  Oktubt ."^ .  Dia Ftuer-
l angcnbowl i ,  nuch dqm «leichTtaini-
t en  Homan Ton Heinr ich  Snoerl  mit  
Heinz Rti t imann. Karin Hiinholr  Hil-

_djs_S«sak,  Paul Hcnckrls .  • •  

PILMThEATER ME-'AOPOl CILLI. Spiel­
zeit :  W 17 und l ' j . lS ll t i r ;  S 14 15,  
17 und 19,45 Uhr Von 13,  hjs  19,  
Oklat>rr:  Der TJlicr  i i t  uTitcr  unt .  
Paul Dab'ke,  Margot Hlelicher.  Qd-
briele Rtlsmü1!«i.  •  

LICHTSPIELTHEATER aURKPSLD. 
Freitag,  den t . i  bis  Sotniap.  den 
IS.  Oktotier:  0. .brl i ' ie  Dnmbrgn«, i i i i t  
®ujt l  Hgber,  S ertr lci l  Ireuer.  ChrixU 
Mardayn, hw^ld Baiser und Buacn 
KlOpter.  •  

VO»tLICHTSPIiLI . .PBUTICMM HAUl" 
Villau. Vom I.V Mi i5 Oktober:  
Htnimar nur Du",  mit  lohannes Hee-

_jt^r»,  Dort  Kumir u,  a .  nTTI 

rONLICHTSPIclE STAOTTHEATER, 
Pcltau.  SpleUelt :  worhonti i^i  17,IS.  
19.45,  sonntaes 14 3U, 17.15.  iP45 
Freltaa,  13 t^is  Monlae 18.  Oktober:  
Paul Kemp, Adele Sai/Hrok HlUle 
l l l ldebrandi,  Paris  lui ikrrmpnn. In 
dem kn:. l | i thr4 lustspicl  D' i  Gefan-
0«ni i i«i  K' ip 'qi ,  — Frbitu '  Sams 
tue und Montup.  I t ial lrh 14,30 Sonn-
tag 9.,-10 Ihr-  )uqon(tvorsie"unu mit  
YOllslündlgein r rof  amin.  7ti  al ten 
ibriren Vurstt t lungen könitün lu-
Rendllche unter 14 lahicn nicht  lu-

__KCla'sen v. 'e ' i len.  

LICHTSPIELTHEATER TUFFEB. Von 13.  
bis  15,  üklüber-  Casparona HD 

c V H R M I S  C H I K S » 

MEHR f t lS 100 MUt.lONEN RM werf 'en 
Jetrt  w c ' ier  in lünl Klassen «Ut Deut­
schen Ri ' ichsictteric pielt!  Z^e-
hiinnsbi '^lnn der 1.  Klasse 13 nk-
lober 1044. Spielen Sie mit '  LiiKiin-
gehnte und OtwintiÜ-ti-n dSirfer nicht 
ver v.ndt wi 'uit  n.  Oel.en Sie also j i tr  
nMilisien Stnatl lcben LuM<'rleeinnah-
Die und wiii i len Sie dort  <ie!bst  ein 
Los,  wsiin Sit* reu mitspielen wollen 
oder erncuerr Sie rechUelUe Ihr al­
tes Lo<. ( irNRtrr  ncwltin Im FÜnsti i ;-
s ten lal le:  drei  Mill ionen RM, Alle 
Qewinile sind einkommc nsteuerlrel .  
• /I  Los nur 3.--  RM I o-  nur 
6.— RM le Klasse,  l l le Deutsche 
Reichslotterie l«t  die uröHte und 
KünstiRste Klassenlotterie det  Welll  

3851 

MISERE HEIkMtTTEL werden ie!t  25 
lahrcn berRestell t  und In vielen Kul­
turländern von der Xrzte<ichatt ver­
ordnet.  Ohemische FabMk Kvffhäuier,  
Bad FianksuhauKn (Kvllb.)  

Ein unia^bar hartes 
Pa^ Schicksal  hat  uns das 

schwerste I .eld zueefüüt 
.^ns für immer unseren ee-

li( .bten Gatten.  Bruder,  Schwa-
cer und Onkel 

Pp. Karl Salmhofer 
I tehn.  Reichsbahnoktrlnspeklor,  
Betl l ier  des gold.  Treudionst-
•hrtnzelchtns,  Nts Varwunde-
tenabielcbeni u.  melirerar  Tap-
ft ikt l t tauszelchnunqen aus dam 

trsten Wsiikrlc«,  

Kenommen. Von felcen Banditen 
schwer verwundet,  i tab er  nach 
Tflerwöchifen heldenhaft  ertra-
Kcncn qualvollen Leiden in äu­
ßerster  Ptl lchterfüll i ine sein 
I eben li i i  Führer und Reich,  
Als Deutscher hat  er  ceteht.  
als  Deutsctier  Ist  er  uefallcnt  
Wh Uhertühren unseren j;cHeb-
ten Toten noch Qrnz,  woselbst  
die neisrt7one im Famillencra-
be am Steinteldfrledbol erlo1(»t.  

Cil l l .  f lr i iz Villach,  Dessau,  
den 9,  Oktober 1944. 

tn t lelster  Trauer:  
Tilde Salmhofer,  Gatt in;  Fnml-
t ien;  Hamia,  Saimbafef,  Kap-

pui und Hochmalr.  
3886 

Zutiefst  betri iht  Reben wir 
d 'e traurl( ;e Nachricht.  daB 
meine Innitf i tBeltehie Mutter,  
unsere OrnB- und Schwicger-
muttei .  Frau 

Gertrud Horwat 

w II OktotKer nacfe lan«» 
Leiden »erschieden Ist .  Die Be-
erdlctinc t indet am Samsta«,  
den It Oktober um 15 Uhr,  
am Stadtischen Prledbote ia 
Dt auweller stat t  

Drauweller.  Marnvri-Or. ,  • •  
13. ükraher 1044 

to t iefer Trauer Rudolf Hor­
wat,  Sohn: V4«tonila Horwat,  
Schwiecertochtei;  Enkel und 

alle UhriKen Vetwandten.  
'7757 

Gebe die t rauriee Nachricht,  
duB Herr 

. Richard Kafka 
im (16 Lebtnsiahre am 11. 
Oktober verschieden ist .  Das 

LeichenbeeänKnis l indet am 
Ficilue den 1.3.  Oktober,  um 

15.30 l . 'hr ,  am Städtischen 
Fr<edhulr  iu Dtuuweiler s tat t .  

MaiburR-Drau. am 13. Okto­
ber 1944. 

Zutiefst  betrübt ccben wir 
Nachrichi,  daB mein Uet)er 
Gatte,  unser Vate«,  Scbwieger-
und GroBvuter,  Herr 

Franz Marko 
Maschinist  I .  R.  

am 10 Oktobei,  im 77.  Lo-
benslab^e verschieden Ist .  Die 
Bcerdieun" findet am Frcitat ; ,  
den 13.  Oktober 1944. um 9 
l 'hr  vom Tr.iuerhause in Soii*-
dorf bei  üonobitz.  auf den 
Ortsfriedhof stat t  7737 

Marburii-Dr,  am 12. Oktober 
1944 

In t iefer Trauer:  
Theresia Marko,  Gat t in ;  Fami­
l ien:  Ultscbnik,  lurka 's und 

alle übriecn Verwandten.  

Meinen Innigsten Dank allen 
für die so l iebe Anteilnahihe 
«n dem scbip^eren Verlust  und 
die Hilfe die mir in so reichem 
MaBe seitens der Arbeitskame-
raden meines Mannes zuteil  
geworden ist ,  

Mnrhurg-Drau, am 12. Okto­
ber 1944 

PflM Mm Roeloll l i  
aad PuBllio.  

T7M 

7734 Painll lo Aretnschtk.  

FUr die herzlicht  Anteilnahme 
anläBliCh des Hin<icheldens un-
scei  lieben kleinen Tochter u,  
Schwester ASIE, sagen wii  «1-
len Freunden und Bekannten in-
nlRSten Dank Gan^ besonders 
danken wir der Taufpatin Frau 
Maria Schein,  Hertn lulius 
Plrlemc'  und Frau sowie der 
Hebamme Frau Marl« Ltschnik.  

7738 Famllla Lepej .  

VERORONUNttt-  UND AMTSBLATT des 
Chefs der Zivllverwaltung In  der Un-
lerslelermark, Nr. 22, vom 6 Okto 
ber 1944. Inhalt  Anoidnung des 
Reichsvertetdlgimeskommissars in der 
Steiermark (elnschlieBllch der Unter 
ste.erniaik).  betreffend Kohlener-
sparpis durch Zusammcnziehurg und 
sparsame Bcheizine der Amtsräume 
vom 2t) .  Septi-mber in44 Verord-
nunn t lber das Vollstreckungs- und 
Verwaltuiigsstrafrecbt der Landeskul-
turbehörden vom Ifl .  September 1944. 
Pünlte Anordnung übe den f . icbtbild-
auswclszwiuig ir  der Unteisteiermark 
vom 19. September 1944. Anordnung 
über die ElnlUhrung der Tarifordnuu 
gen fi lr  Gelolgschnftsmit^lieder der 
Qefolgschnflsmilglieder der Staats-
forstverwaltunten und für Oelolg-
schaftsmitglleder de '  gemeindlichen 
Forstverwaltungen in der Untersie '  
erm.irk vom 1.  Septen»ber 1944. Be­
lehrung der Scbuliupend Uber die Oe 
(ahreq_ des Splelcns mit Munition vom 
B. September 1944. Anordnung über 
die Belohnung besonders tüchtiger 
l .ehrl inep und Anlernlinge In d<'r  nrl  
vaten Wirtschaft  vom 10 September 
1944 Zweiie Anordnung Uber die 
Vereintuchung der Lohn- und Gehalts-
a^rel:hnune vom 25 September 11)44 
Anordnung übei die Verdienste lu-
gendli ther Oelolgcrhaltsmltclie 'hr  
vom 2ö. September 1944. Bekannt­
machung. betreuend Verlegung einer 
Dlenst .>telle vom 1.  September 1944. 
Elnielprole 20 Rpf.  

K L E I N E R  
ANZEIGER 

z u  V E R K A U F E N  ]  
Harier-Kanarl ,  prlnin Sknger.  zu ver­
kaufen.  Anfragen jeden Tag ntich in 
Uhr.  I ,  Deuttchmann. Marburg,  Bit  
markstri i l ' r  3 H<>ltnchi | i i iU'  I .  Stock.  

7751-3 

I ZU KAUFEN GESUCHTI 

briefmarii«ni»mm'unB#n kauft  Karbeutz 
fdmund-Sfhmld-QasbP «, Telef.  26-18. 
Jchrelbtluh wird eekauft .  Mai<-.rhek,  
i : i lU. Ffi tz-7angcei-PIat7 6.  3885-1 

Zwei Balten und zwei MnchtkSstcbcn 
dringend ru kaufen gesucht.  Adresse in 
der M. 7. _ 7743-4 

Kaufe Sessel  und verschiedene Möbel­
stücke aller  Art ,  auch reparaturbedürf.  
t ige.  I .  Pii i ichko. TriesterstraBc 57 
.Marburg-Dmu. 7731-4 

I  S T E L L E N G E S U C H E  |  
Kastabeamter—Buth>iatter  i .  R. ,  igneof^e 
Zeit  als  r iemeindestkretür titig. sucht 
Stelle.  Zuschriften an die M Z. unter 
. .OamserstraBe 14",  7728-5 

Xltere Bedienerin,  die kochen und 
leichte häusliche Arbeiten verrichten 
kann, wird sofort  aufgenommen. Mar­
burg Drau.  Kernstockgasse 3.  Im Hot.  

775L'-5 

O F F E N E  S T E L L E N  '  
DIo f ini tet luno von Arbeltskrfl t ten Ist  
aa die Zustlmmunq des lust lndlaei .  

Arbeltsamtes aebunden 

Kindermädchen in Aritfamllte Umge­
bung Marburg gesucht.  Anböte unter 
. .Landarzt | |^  an die M. Z. 7701-6 
kassitrin, bewandert  im J^an^Ieifach,  
wird für Lichtspieltheater gesucht.  
Tonllchtspiele Sterntal ,  Adresse Petlau,  
Ungartorgasse 2.  3884-t)  

Selbständige.  verläSliche Kdchln wird 
gesucht.  Antrage In det  M. Z.  7730-0 

I ZU V E R M I E T MÜ 
tchialsveil t  mit  Kost an Hertn zu ver­
mieten.  Adresse in der M. Z. 7744-7 

ZU MIETEN GESUCHT 
•Uro,  nit ibliert ,  auch Mitbenut/un|[ .  
sucht Holmelstej; ,_Hacklgasse 7.  7fl5.5-8 
Leeres Zimmer (i ir  ruhiges FrSulein 
gesucht.  Zuschriften an die W. Z. ui  
ter  „Ruhig 25".  774H-8 

U N T E R R I C H T  
Suche kroatischen Unterricht .  Event,  
Kustausch gegen Deutsch,  Englisch o.  
Französisch.  Georg Kapper,  Triestor-

stmae 1,  Marbutg-Drau.  7710-10 

H E I R A T  

lunges.  ,  nettes,  al leinstehendes Mild-
eben sucht OckanntschHlt  mit  Herrn 
edlen Charnkters,  zwischen 25 und 30 
lahren.  Mustkllebcnde bevorzugt,  Zu­
schriften un*er , ,HKusllch" an dir  M 
Z. Matburg-Orau 77.15-12 
Witwe, geseti i ten Alters,  al lelwlehend. 
mit  Einkommen und etwa- Ersparnissen,  
möchte mit  Älterem Herrn in Brief­
wechsel  zwecks spätere- phe trplun.  
ZuschriUin an die M. Z. Marburg-Dr. ,  
unter , ,Einsam 5",  7745-12 
AnoestelHor,  40 Inhre.  170. wiin*ct; t  
Bekanntschaft  einer Dume mit  Eieeii-
heim 0( le(  OescliHft  zwecks spitcrer 
Heirat .  Zuicbilf ten untei  . .Mein Lebon '  
an die M. 1. Marburg brau 7750 12 

c FUNDE UND VERLUSTE 
Acfttungl pieb des DHmenlahrrades aus 
dem rechten SeitenKung des Hauses 
Adotl-IIl t ler-Platz 24 wurde von zwei 
Hausbewohnern vnm Fenster aus genau 
geiehen und erkannt Be'  Rückgabe an 
glolcner SUIle blt  1," Oktubor wird 
von poli iei l irhe- I 'n>'- ' f1nr\g Abstand ge-
nummen. 7088-13 

Jn] 

AMTLICHE 
_ BEKANNTMACHUNGEN 
Der r i«T der ZIvllverwalt tmg In der Unterslelerniark 
Dtr Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft  

Bekenntmachunq 
I« dtr  68.  Zuteilungsperiode (IB Oktober bis 12.  No-

Tcmbe. '  1944) werden auf die Oroßabschnil te B der Orund 
karte für Jupcndliche von 10—18 Jahren und der f lrund-
Karte lür Nnrin.Tlve*braucher über 18 Jahren 250 g 
Bindfleisch,  Kfl 'Mlcisch,  Hammellleisch oder Fleir . thwa-
reo al ler  Art  abgegeben, Die OroDabschnit te B, C, D der 
1iundk;«rte für Normalverbraueher über 18 Jahren und 
B, C, D, E, F ^er Orundkarte für Jugendliche von 10—18 
Jahren gelten während der gan en Zii tei lungsperiode.  

Der Abschnit t  11 über 125 g Butter  der Wochenkarte 
dir  ausländische Zivilarbeiter  der 68,  Zuteilungsperiode 
(2,  Woche) berechtigt  entgegen seinem Aufdruck nicht 
'um Beruge von Butter  Aul diesen Abschnit t  s ind viel­
mehr 250 g einer der vorbezeichnetea Fleischarten ab-
'ugeben. 

Die OroBabsc' init te B der Grundkarlen und die auf 
125 g Butter lautenden Abschnit te 11 dei  A. Z,  Karlen 68 
(2,  Woche) sind von den Verteilern gesondert  aut  Bogen 
zu kleben und den ErnKhrungsän' tern (Umtauschstellenl  
elnzuieichen. 3889 

Im Aiift iage.  gez Dr.  Artner.  

Anberaumung einer nacbträgllcheo 

PrUfun<inta0satKiint!  

Oemetfischuldner:  NachlaR nach Edmund Heinz.  
Zur Prüfung der nachträglich anremeldeten und bli  

inr Tägsat7ung etwa noch angemeldeten Forderungen wird 
die Tagf.atzung auf den 3t>. Oktober 1944 16 Uhr,  bei  
diesem Gerichte,  Zimmer Nr,  44 i l .  Stock),  anberaumt.  

Gericht Marburg-Drau. im 5 Oktober 1944. 3887 

Ledtrtnache, mit Dokumenten.  Augen­
glas.  Lorgnon- Täschchen mit  OeW und 
einigen Xpleln auf dem Wege Val •  
Schiffer-nasie — KokoschlnfggstraBe— 

QoethestraQe—Disniarckstraße verloren.  
Abzugeben gegen cute Belohnung im 
Geschält  Suppantschitsch.  Buiggaste 3.  

7742-13 

1 V E R S C H I E D E N  E S  

Tau<;che tadellosen Handkoller  für 
kompleltf l ,  gut  erhaltene Klavierzither.  
Frank. f) iBuweiler ZwettenüorfqrstraBe 
Nr^ 110aj_Marburg-Drau 7720-14 

Tauttht  Stiele!  41 ode'  Herrenspart-
anruK, Koffergrammophon Hikoryskl 
2t0 gegen Kinderichlatw^gen. Zuschr,  
unter , ,Scchs" an die M Z, Cll l i ,  

_ _ „  3878-14 

Hnsfreund, mit  2 Zvilnder und Brat-
robr,  gebrauchsfähig fü '  Tischspaiherd.  
tausche für Henenanzug. mitt lerer Gr.  
BIslak F. .  I l tndenburgF.tr .  30.  7723-14 

Tajische „Phil l ips" 4 Rühren Zwergsu­
per gegen Leica.  L^ntax oder Pxakta.  
Zuschr.  unter „Phil l ips" un die M. Z, 

7739-14 

Zwei Paar Domenschuhe Nr.  38 lausche 
lUr Koller in Tau^chzentrale,  Terett-

rhollstruQe, Murburg-Urau 7749 14 

AhnenpaB-Aufferl lgunii ,  Dnkumentenlie-
schattung, Fumllientorschungsinsii iut .  
Graz.  Oricskai BO. 3267-14 

Tadellose,  elegante leder. ie Damen-
stranenschuho, seht hoher Absatz,  tau­
sche für ebensolche Sportschuhe oder 
groBe Hundtasche Adresse in der 
M. Z.  7747-14 

Feine alle Violine,  Anschrift  Ant.  Stra 
divariuk,  wird umgetauscht lür feine 
. ,Omes«i" Heitenti«chenuhr Alois Uran-
jek.  l .endplatz 8,  Marburg-Dr.  7753-14 

eummltchlUpfor,  tndellos.  OrOfle 3.  tau­
sche  für  12  Kaf leeschalen  samt Tassen.  
Adreine In der M. Z. 774B-U 

Kerrontnl^rrad,  gut 
erhalten,  tausche 
für 4—5 Röhren-
Rundlunkemplänger.  
Anzufragen Bubak-

gasse 13,  Haus-
meisterin.  7733-14 

Eine Dreireihen-Ta-
Statur  -  Schreibma­

schine gegen Da-
mcnstlefel  Nr 37 
zu tauschon Ange­
bote M . ,A. R. 20" 
an die M. Z. 

_ 7730-14 

Sponbluse,  tadel­
los,  aus Ballonsel-
de.  blaue Schul­
tern und Xrmel.  
Taschen- und Reiß­
verschluß,  Nr 44.  
lausche für gleich-
werlige Nr.  4fi--48.  
Fuchs Emil,  Wilden-
rainergasse 17-1,  

'  7729-14 

Zwei Pnsr Damen-
lehuhe Nr.  38 tau­
sche für Damen-
mantcl  Kowat-
schitsch.  Narvik-
Straße 9.  7727 14 

Tausche schönen, 
grauen Herbstman-
tel ,  Größe 2,  für 
wainieii  Schlafrock 
und ein Dunr weiße 

Ballst  Vorhänge 
gegen Hettvorlsgei  
oder Wandschoner 

Emil-i jucl-Gasse 
N[,  12.  HafBrbäude,  

7724-14 

Horrentohrrari, tut  
erhalten tauscht 
gecen ebensolchen 
Rundfunkemptäneer 

'H«t)i-SB4:hs-Oaiie 
Nr,  4. I .  Stock. 

7741-14 

A!lmcli>riQl 
und 

leere liasdica 

nlcM «fogwsrfan, tondnrn 
tis neuen Zwacken dianstbor 
mochan, weil sit ouch gen 
braucht noch wertvoll tind. 
Lear« Formomlnl • Fiatchan 
niit Schraubdackel müssen 
heute an Apotheken i-nd 
Drogerien xurUckgegeben 

werden.  

t&B.\lIER4aE 
B E K LI N 

XsMh 
Krankheit' 

i toß 3limi6ajCk&i 
Jcdar Krank« läßt  eine Lücke 
in d«r KompHronI det  Heimat 
offen.  Der Wille zur schnellen 
Gaiurtdung ist  deshalbPHicht]  
•r  muß die Kunst  der Ante 
utui  dl* Wirkung bewährtsr  
Arzneimittel  untert tülzanl  

AS TA 
ARZNEIMITTEL 

lofnltten burifer Föllo 
die Brille ohne Höüe. 
Der Schlüssel kam zu 
noh-knacks-war dar 

Bruch schon da. 
Und der Geschieht" Moral 

Tu stets Ins Futteral deine 
(etzt schv^-erersetzllche 

BlfNDSCH U TZ B RIU 6 

famihen'Anzeigen 
tindan duirb die „Marburget ZellaaB" 
welleel* Vaibrnllungl 
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üehHG'Mdte iundstUaa! Steigerung der Milch- und Fettleistung 
Erst löschen! 

Wenn sich einer vonifnommen hat ,  
«n einem Ireien NdChnntldq xlas Spalief '^  

Ergebnisse der Milchleistungspi^fung 1943 in der Steiermarlc 
Der Lande«lionlrollverband der Landes-

bduel 'nschatt  Steiermark veröffentl icht  
ol>st  am Udiis  aulzubindi^n oder die Ro- «einen Jahresberich'  über die [>urch-
ien mi yiircjarlc^n zu j ifk ' t jen,  und wenr^s führung der Milchle( .slunq6prüfi ing 1943, 

u .1 . . . ,11 j -n Bestehen de« Landeskontrollverban-dt*r Teufel  j i .s t  hrihcn will ,  daß es qerade 
in d<'i i i  Au( |(  nb!uk,  da er  an diese Ar­
beit  qfhen will ,  im Hanse zu brennen 
brrj innl ,  f lanii  wird er  nicl i t  saqcn; „Tut 
mir leul ,  jetzt  muH ich in den Garten. . ."  

Sondern was wird er  tun? Er wird zu­
erst  loscli t-n! 

Cr wird als  vernünftiger Mensch zuerst  
d-is  Ndtwendiqp tTtn und sich dann erst  
dem zuwenden,  was ihm auf dem Herzen 
l iegt .  

Freunde,  jetzt  brennt 's!  
fm Osien,  im Westen,  im Süden,  in der 

Luft  und auf dem Wasser,  in al len Ecken 
und Ei d '  n r infi ' ium sind die Entschei-
dunf(sst  hlachtcn des J . ihrluinderts  ent-
l ir i i imt l i ine Welt  i teht  in Flammen, und 
al le ricininir 'n zünneln nach unserem 
Haus 

'  (isi  l ien,  löschen und noch einmal lö­
schen,  --  das ist  jetzt  das einzig Not-
weridiqe! 

Dazu müssen — und können! — wir 
f l l l i^ mithelfen Jeder auf seinem Platz,  
i ihrt  fl  i /u müssen wir al les antVere zu-
rurkstel len,  und zwar rest los!  

Es qehl nicht  an,  daf^ auch nur einer 
qlauht.  s ifh im brenneiulen Haus mit  
einer Brir-fm irkensammlunq heschäfHqen 
7U können.  Dazu ist  nachher wieder Zeit ,  
und zum Briefmarkensommeln ist 's  nie zu 
spf^t .  

Erst  löschen! 
F.rst  Wischen,  dann hernfn — |a,  es  ist  

heute qenaii  dasselbe,  wie wenn bei  
einem Terroranqriff  eine Brandbombe in 
dein fTaus njpqesc ' i laqen bat .  

Auch im nref^en Kriensqeschehen qeht 
es um dein ureigenstes Dach überm 
Kopf. .  .  

des hat  »ich die Milchkontrolle immer 
mehr ausgedehnt,  sogar im 5.  Krnegsjahr 
war eine Vermehrung der Konlrollkühe 
und eine Steigerimg der Verbandsdurch-
echnit trnelkung möglich.  

In Steiermark wurde mit  Ende de« Jah­
res 1943 m 5248 Bet ieben 39 664 Kühe 
kontroll iert .  Die Durchschmittsmelkung 
des Veriiandes betrug 2476 kg Milch mit  
3.93 V.  H. Fett  oder 97 kg Fett .  Gegen­
über dem Vorjahr bedeutet  dies eine 
Steigerung von 31 kg Milch,  1 kg Fett  je  
Kuh iwd Jahr.  

Der Zahl nach ergibt  «ich rassenmäßig 
nachstehende Reihenfolge;  Murbodner 
mit  einer Kuhzahl von 11 766,  Braimvieh 
mit  einer Kuhzahl von 9273, Fleckvieh 
mit  einei  Kuhzahl 8403. Pinzqauer mM ei­
ner Kuhzahl von 4657, Bergachecken 

Fleckvieh mii  einer Kuhzahl von 2623 
und Blondvieh mit  einer Kuhzahl von 
2153. 

Die b«sten Küh« jeder Raa*« clml im 
Besitz von Pritz Flückinger,  Ktuiagrün,  
mit  7963 kg Milch- und 298 kg Fett lei-
stung gleich 3.74 v H. Fett  (Braujivjeh)t  
KarolLna Slavik,  Edelstauden mit  6552 kg 
Milch- und 254 kg Fett ledstuibg gleich 3.83 
v.  H. Fett  (Fleckvieh) und m.it  5189 kg 
Milch- und 235 kg Fett leistung gleich 
4.52 V H. Fett  (Blondvieh) Gretl  Moeer,  
Frauendorf mdt 6065 kg Milch- und 224 
kg Fett ledetung gleich 3.69 r ,  H. Fett  
(Murbodner))  Sparkaese Murau,  Katsoh 
mit  5478 kg MHch- und 2J6 kg Fett lei-
stung gleich 3.94 *.  H Fett  (Bergschecken 
Fleckvieh)I  Gutsverwaltung Gstatt ,  öb-
lam mit  4452 kg Milch- und 193 kg Fett­
leistung gleich 4.34 v.  H, Fett  (Pinzgau-
er) .  Die besten Stalldurchschnit te in den 
einzelnen Gruppen weisen folgende Be­
tr iebe auf Karoline Slavik,  Edelstauden 
(2—4 Kühe) miit  5592 kg Milch,  223 kg 
Fett ,  3.99 V. H. Fett  (Fleckvieh;  Franz 1 

Singer,  Diemlern (5—15 Kühe) mit  4456 
kg Milch,  175 kg Fett ,  3.93 v.  H. Fett  
(Braunvieh)!  Otto Klarer,  St .  Georgen-Mur 
(16—30 KOhe) nxit  4520 kg Mdich,  168 kg 
Fett ,  3,72 V. H. Fett  (Braunvieh) i  Gutsver­
waltung Strechhof,  Rottenmann (über 30 
Kühe) mit  4081 kg Milch,  164 kg Fett ,  
4.02 v.  H. Fett  (Braunvieh).  

Auch In der Untereteiermark wurde 
die Milchkontrolle weti te geführt .  Mit  
Ende des Jahres 1943 standen in 903 Be­
tr ieben 2967 Kühe in der Leistungsprü­
fung.  Die Kontrollkühe errerichten eine 
DurchschniÜtsmelkung von 1749 kg 
Milch,  67 kg Fett ,  3.85 v.  H Fett .  Gege^n-
über dem Vorjahr bedeutet  die« eine 
Steigerung der Fett lerlet img von 65 auf 
67 kg je Kuh und^Jahr und des Fettge­
halte« 'von 3.64 auf 3.85 v H. Die beste 
Kuh der Untersteiermark ist  im Besitz 
vom Ing.  Kurt  Fächer,  Hausampacher,  
mit  einer Jahresleistung von 5651 kg 
Milch,  217 kg Fett  und 3.84 v.  H. Fett­
gehalt .  

Toriesiai le.  In der Fraustaudnerstraf^e 
92 verschied die 7 '}jdhrine Private Ger-
t iude Horwaf 

HnglOrk^fälle,  Der ßl jahrine Schlosser 
Josef Supn.iuz au« Un'erqri ibel  2,  Ge­
meinde P e  hnu, verletzte sich die rechte 

Hand. — Bei der Arbeit  schnit t  s ich un-
vorsichtiqerweise der 45jähriqe landwirt­
schaft l iche Arbeiter  Rudolf  Katzian aus 
Unteikötsch 64 die l inke Hand auf.  — Die 
82jähriqe Grundhe«itzerin Aloisia Kres-
nik aus Saldenhofen erl i t t  Hand- und 
Kopfverletzungen «owie erine Gehirner­
schütterung.  — Den rechten Fuß verletzte 

j sich die 22jährlge Besltzerstochter Maria 
Pletschko aus der Gemeinde St.  Martin 
am Bachern.  

Kriegssachschäden auslündlsrher Ar­
beitskräfte werden n^ch einem Runderlaß 
de« Roichswirtschaftsministers vom 16. 
September 1944 in Reichsmark ausge­
zahlt .  Die Weiterlei tung der nicht  für Er-
satzbe«c baffung im Inland bestimmten 
Teilbeträge in die Heimat erfolgt  im 
Rahmen bestimmter,  für jedes Land be­
sonders festgesetzter  Höchstgrenzen auf 
dem gleichen Wege,  auf dem die Arbelts-
krcif ie ihre Lohn- und Gehaitserspar-
nis&e überwGisGji  können.  

Zucker'Rationen gesichert 

Senduntjen an deutsche Kriegsgefan|j{(^e 
fnir  den Postveikehr mit  deutschen 

KringsqefdiKicn"n und Zivil internierten 
gut  eine Reihe besonderer Vorschri t ten,  
die im Inleiesse dei  Ersparung von Ver-
zi^gcrunqeu uiid Nachlragen unbedingt 
bt ' i i rhtel  weriien miissen.  

ZuqeUiss '  H s ind an deutsche Kriegsge-
faiHiene und Zivil inlernierle im leindli-
r l ien Ausli ind gewöhnliche Briefe bis  zu 
2 Kilogramm und qewuhrfl iche Postkar­
ten.  Die Befri tderung erfolgt  gebühren­
frei .  Auf <ler Vorderseite i ler  Rrielsen-
dnngnn ist  nin oberen Rand anzugeben: 
, ,Krieqs(ir>t<mnpnenpost" oder „Zivil in-
terniertenpost" und in fremder Sprac he 
, , r ' r iHoner of War Mail" oder , ,Civil ian 
Ir i lernee Mai)",  oder „Envoi pour pri-
sonnier de fjuerre" oder , ,Env()i  j )our 
interne civil" ,  und in der l inken unteren 
Ecke: , , ( ' iebithrenfrei" unci  ,Po«:l( iqe Free" 
oder , ,En Francbise".  Aul dnr Rürksri le 
sind Name und Anschrif t  des Ahse/ulers 
zu vermerken.  Die Anschrif t .  <lie in la­
teinischen Buchstabi 'n mit  Tinte rider 
Schreib»^a«K-'nne zu schreiben ist .  mutt  
den nii l i teIiscl ien Rtinri ,  den ramilienna-
men mit  foUienden Vornamen oder de­
ren \nfannfibuclistabnn,  die Muminer d"s 
Krieasqefanqenen,  füe LafeilT^zeicl ininm 
UPf l  f las r^estimmur.dsland r 'uUia ' ten Di" 
S"ndunqen dürfr-n nur nviniicbst  k"ir / .  
gefaßte f iersonlirhe und P' 'ni"l i(>nn; ' rb-
r ichfen entlnUen und müssen in denl-
scber,  ennliscber oder französischer 
Spi-arhe ahtfefaß» sein.  

Die T^riefe werden verschlossen durch 

Lufipostzettels  auf Sendungen nach 
Feindländern darf  nur durch den Post-
nachnähmebeamten erfolgen.  

An Paketen für Kriegsgefangene und 
Zivil i t i ternjerte sind solche bis zu zehn 
Kilogramm zugelassen,  wobei die Erlaub­
nis über fünf bis  zehn Kilogramm nur 
gil t ,  wenn der Inhalt  untei lbar ist .  Auf 
dauerhafte Verpackung ist  besonders zu 
achten.  Die Pakete,  die gebührenfrei  be­
fördert  werden,  sind offen bei  einer 
Pustzollstel le einzuliefern.  Die Absen­
der sind verpfl ichtet ,  ihre Pakete nach 
zollamtlicher Prüfung in Gegen-sart  des 
Zollbeamten zu verschließen und sie der 
Zolldiet istslel le auszuhändigen.  Kann 
dem Absender das ausnahmsweise nicht  
zu<iemutel  werden,  so ist  die Einlieferung 
boi einem Postamt zugelassen,  wo das 
Piiket  verschlossen übergeben werden 
muß. Der Absender hat  gleichzeit ig auf 
besonderem Zettel  eine schrif t l iche Er-
khirung über sein persönliches Verhält­
nis  zum Empfänger abzugeben und 7U 
versichern,  daß in dem Paket keine Ge­
genstände enthalten sind,  deren Versen­
dung verboten ist .  Solche verbotenen 
PaVetinhalte s ind:  Zahhmgsni"»el  jeder 
Art  Gold und Wertpapiere,  Zeitunqen,  
Zei 'schri l ten,  Bilder,  Zeichnungen,  Mu­
siknoten,  verderbliche Nabrunqsmitlel ,  
f i lkoholiscbe CJetränke,  Waffen oder s<in-
s»iqe gefälir l iche Gegenstrinde,  Streich­
hölzer,  ent7ünd1iche Gegenstände,  Ta-
sctienmesser und Scheren,  Medikamente,  
Schreibpanter,  Notizbücher Postkarten,  

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung 
der deutschen Zucker-  und Süßwaren­
wirtschaft ,  Frhr.  von Buelow, berichtet  
über die Kriegsbewährung der Zucker­
wirtschaft .  Da Zucker nicht  nur dem 
unmittelbaren Verzehr,  sondern auch In 
großem Umfange der Verwendung In an­
deren Zweig^ der Ernähri ingswirtschaft  
dient ,  handelt  es sich darum, al len die­
sen Zwecken die ausreichenden Mengen 
auch unter den veränderten Bedingun­
gen der Kriegswirtschaft  zur Verfügung 
zu stel len.  Das ist ,  wie In al len bisheri­
gen,  so auch im fünften Kriegsjahr ge­
lungen.  Der größte Abnehmer war die 
Süßwarenindustrie.  Sie al lerdings hat  
sich,  soweit  s ie nicht  unbedingt kriegs­
wichtig ist ,  s tarke Einschränkungen ge­
fallen lassen müssen.  Das auch schon 
'deshalb,  weil  ihr  die zahlreichen ande- '  
ren Rohstoffe ohnebin nur noch in dem 
für die Kriegführung notwendigen Um-
farxg zur Verfügung stehen.  So mußte 
sich die Süßwarenindustrie auf dieser 
Fert igung beschränken.  Das deutsche 
Volk hat  diese Notwendigkeit  umso 
eher verstanden,  als  ihm die Menge des 
fr iedensmäßio verbrauchten Zuckers z*im 
Verzehr ungekürzt  zur Verfügung steht .  
Daß dieser recht  hohe Verbrauch je 
Kopf der Bevölkerung bisher aufrecht 
erhalten werden konnte,  dankt Deutsch­

land dem Fleiß seiner Bauern un(i  Zuk-
kertechniker.  Das Reich selbst  hat  in 
al len Fällen,  wo die Erfüllung volks­
wirtschaft l icher Aufgaben der Zucker­
wirtschaft  nur mit  Opfern möglich war,  
mit  Reichsmitteln eingegriffen.  Es schließt  
der Bericht ,  daß die Versorgung weiter  
den Anforderungen gerecht werden 
kann,  die zur Erhaltung der Volkskraft  
und Gesundheit  nötig sind,  wenn auch 
entsprechend dem Ernteanfall  mit  
Schwankungen in der Höhe jährl icher 
Rationen gerechnet werden muß. 

> Vorbildliche Pflichttreue. Der 93 Jahre 
al te Poststel lenhalter  Franz Fohrmann in 
Bierbaum bei  St .  Peter  am Ottersbach 
beding dieser Tage seinen 93,  Geburt«-
tag.  Der in mehr als  50jährige# Dienst­
zeit  bewährte Beamte,  der glerichzeil ig 
der äl teste Einwohner des Orte« is-t ,  ver-
sieht  auch heute noch trotz seinies hohen 
Alters mit  beispielgebender " Arbeits­
freude und Gewissenhaft igkeit  «ednen 
täglicher^Dienst  als  Pofi tstel ienhalter .  Der 
Prä.sident der Grazer Reichspo«tdirektion 
Sturm »Uchte den Jubilar  an seinem Ge­
burtstag auf und übermittel te ihm mit  
dem Dank für seine Pfl ichttreue die 
Glückwünsche des Reichspostmimisteri-
ums mit  einer Eh-^engabe.  

Abitur und Kriegseinsatz 

d"n Briefkasten beziehnnnsweise durrh j Ansichtskarten,  Füllhalter ,  Zigarettenpa 
d^n Briefeinwurf in den Postämtern ein 
geliefert  Gefütterte Briefumscbläoe sind 
verboten.  Auf den Hmschlägen dürfen 
auch keine Zettel ,  Freimarken oder Pho­
tographien aufqeklebt  werden t 'n" 'uKis-
sid sind Ansichtskarlen,  nbenso Postkar­
ten mit  Photographien,  Einschreibbriefe,  
\ \ 'ortsend' inrien,  Postanw<n=unqen.  Dr\uk-
Sachen,  f iesrhüftspapiere,  Warenproben,  
Nachnahmen 

Rriefsendunqen an deutsrhe Krieosqe-
fangene und Zivil interniet le in Fe 'nd-
Idudern i ird an deutcche Webrm ichtan­

pier  und Soielkarten.  

j Die Versendung von Büchern ist  zu-
, lässin durch Ruchhändler über das Prä-
1 s idi \ im des Deutschen Roten Kreuzes,  
I  Potsdam-Rabelsborg 2.  

j Verboten sind auch unverständliche 
1 Abkürzungen,  «lie Anwendting von Ste-
! nographie,  Auszüge aus Rüchern oder 

Gedichten und die Bezugnahme darauf 
und auf Kriegsmaßnobmen und die wirt­
schaft l iche oder poli t ische l  äge 

Das DR!< führt  eine Sammelvarsorgung 

Die Frage,  wie die Schüler und Schü­
lerinnen der Klasse 8 der höheren Schu­
le.  die für den Arbeitseinsatz freigestel l t  
werden,  die Hochschulreife erhalten,  is t  
jetzt  durch einen Erlaß des Rfeichserzie-
hungsministeriums beantwortet  worden.  
Danach'wird der Unterricht  dieser Klasse 
vom Zeitpunkt des Einsatzes ab ausge­
setzt .  Ein Schulgeld braucht während die­
ser Zeit  nicht  gezahlt  zu werden.  Die ein­
gesetzten Jungen und Mädel erhalten am 
31. März 1945 den Reifevermerk.  Seine 
Zuerkennuno wird neben der schulischen 
Leistung auch von der Führung und Hal­
tung im Einsatz abhängig gemacht.  Ge­
wertet  wird vor al lem die charakterl iche 
Haltung der Eingesetzten.  Wer in dieser 
Beziehung versagt ,  erhält  nicht  den Rei­

fevermerk.  Diese Regelung gil t  ebenso 
für solche Schülerinnen,  die stat t  tum 
Arbeitseinsatz zum Reichsarbeitsdienst  
einberufen werden.  Hier hängt die Zu-
erkennung auch von der Beurtei lung der 
Schülerin durch den RAD ab.  

Im Zusammenhang mit  den durch den 
Einsatz der Klasse 8 bedingten Änderun­
gen der Unterrichtsvertei lung hat  der 
Minister  ferner die Vorverlegung des Be­
ginns des naturwissenschaft l ichen Unter­
richts auf Klasse 3 verfügt.  Die Zeit  für 
diesen zusätzl ichen Unterricht  soll  durch 
Einschränkung in anderen Unterrichts­
fächern gewonnen werden.  Die Maßnah­
me dient  der Vertiefung elementaren 
WissenV 

gf 'hörine in neutralen Landern können I der  deulsclmn Krienstiefangenen und Zi-
fluch mit  Luflnost  l iefördert  "wordon, wo- I  vil inlernierlf 'n in Feindesland mit  sol-
hei  der l .uftpostzusrl i laq vom Alisender 
in bnr am Schalter  zu entrichten ist .  Das 
Aufkleben von Freimarken oder des 

eben Waren durch,  deren Versendung 
durch Privatpersonen nicht  oder nicht  
ohne weiteres möglich ist .  

10 000 RM iür den besten 
Vorschlag 

Durch das betriebliche Vorschlagswe­
sen sind in den letzten vier  Jahren mehr 
als  100 000 Arbeitskräfte und Mill ionen-
werte an Material ,  Kraft-  und Hilfsatof-
fen eingespart  worden.  Jetzt  tr i t t  die 
Deutsche Arbeitsfront  erneut mit  einer 
großzügigen Aktion zur Förderung des 
betrieblichen Vorschlag wesen« unter 
dem Motto »Noch einfacher — noch 
leichter  — noch schneller« an die Ge­
folgschaftsmitglieder heran.  Unterstützt  
wird diese Aufforderung an das M tden-
ken der Gefolgschaften durch einen groß­
zügigen Wettbewerb,  der mit  einer Vier­
telmill ion an Preisen ausgestat tet  ist ,  
und zwar= 1.  Hauptpreis  zu 10 000 RM, 
2. ,  3.  und 4.  Hauptpreis  zu je 5000 RM, 
25 erste Preiise zu je 3000 RM, 50 zweite 
Preise zu je 1000 RM, 100 dri t te  Preise 
zu je .SOO RM 500 vierte Preise zu je 100 
RM. Der Einsendungsschluß für diesen 
Wettbewerb ist  auf .  den 31.  Dezember 
1944 festgesetzt .  Bedingung ist ,  daß jeder 

Vorschlag 'a>uch überbetrieblich auswert­
bar ist .  Dei Urheber erhält  einmal für 
seinen Vorschlag eine angemessene be­
tr iebliche Prämie zweiten« eeiin ange-
messenes Honorar für die Aufnahme sei­
nes Vorschlage« in eine Lehrbeispiel­
sammlung für betriebliche Verbesse-
riuiigevorschläge,  die von der DAF zu­
sammengestel l t  wird,  und darüber hin­
aus erhalten die besten Vorschläge die 
Anwartschaft  auf einen der genannten 
Preise oder gar auf den Dr.-Fri tz-Todt-
Preis .  

Gefährliches Spiel. Zwei Brüder aus 
dem Gletschach-Grahen,  Kreis Leoben,  
ge rieten in den Besitz einer Gewehrpa­
trone und kamen dabei  auf den Gedan­
ken,  sie mit  ^em Hammer zu bearbei­
ten.  Die Patrone explodierte und durch 
diie herumfliegenden Spli t ter  der zer­
platzten Hülse wurde der äl tere der bei­
den Brüder,  der 14jäh>ige Ludwig Glaseir ,  
am linken Auge schwer verletzt .  Der 
Junge mußte ins Krankenhaus nach 
Graz gebracht werden,  

TAPFERER UNTERSTE IRER 
Aus der Ortsgruppe Schober,  Kreds 

Marburg-Land, wuide Gefreiter  Max Do-
bai  miit  dem EK II  ausgezeichnet .  

TraueHeier in Rast 
Am 6. Oktober wurde in Rast  der sei­

nen im Kampf mit  Banditen erl i t tenen 
Verwundungen erlegene Wehrmann-
schaftstruppführer Gottfr ied Hiefler  zu 
Grabe getragen.  Vom Jugendheim in 
Rast ,  wo Kamerad Hiefler  aufgebahrt  
war,  bewegte sich ein langer Trauerzug 
zum Ortsfriedhof.  Am offenen Grabe 
hiel t  der Ko'mmandant des Wehrmann-

I schaftsbatai l lons Sturmbannführer Sdra-
j I lk eine t iefempfundene Gedenkrede 
j Nach dem Lied vom guten Kameraden 

schoß die angetretene Wehrmannschafts  
j kompanie Ehrensalven für ihren totere 
i Kameraden.  

j »Wir fürchten keinen Gegner« 
I Ein SA-Kamerad vom SA-Sturm 

„Friedl  Sekanek",  Dr.  Wolfgang Pusch 
nig aus Graz,  der an der karelischen 
Front als  Stabsarzt  seine Soldatenpflicht  
erfüll t ,  schieb in diesen Tagen an seine 
Eltern einen Brief ,  der für den hervorra­
genden Geist  des deutschen Frontsolda 
ten zeugt.  , , Ihr  soll t  wissen",  so schreibt  
er ,  „wir sind "stark,  der Geist  unserer 
Leute tadellos,  wir  fürchten keinen 
Gegner".  Aus den weiteren Zeilen sprich! 
die absolute Zuversicht  in den Endsieg 
aber auch eine vom Herzen kommende 
Liebe zur deutschen Heimat.  , ,Noch 
durchströmt mich heiß der Stolz,  in die­
ser  heroischen Zeit  deutscher Frontsol­
dat  zu sein,  in der al les auf uns ruht  
Hier fühlt  man richtig,  um welch hohe 
Werte gekämpft  wird.  Schön ist 's ,  dieser 
herrl ichen Kameradschaft  anzugehören 
und ihr Geschick zu tei len." Seine Zel­
len klingen aus in der frohen Hoffnung 
auf ein glückliches Wiedersehen in der 
Heimat.  , ,Macht euch keine Sorgen,  
wenn ihr viel leicht  eine Zeit  lang nichts 
von mir hören soll t .  Bei  uns gehts auf 
jeden Fall  regelrecht ."  » 

Erleichterungen In der Garagenordnung 
für Generatorfahrzeuge.  Die kriegs­
bedingte Umstellung der Kraftfahrzeuge 
von Benziin auf >andere Treibstoffe hat  
eine Änderung der Reichsgaragenord­
nung notwendig gemacht.  Die neue Re­
gelung bringt  vor al lem eine wesent­
l iche Erleichterung für die Einstel lung 
von Oeneratorfahrzeugen.  Es ist  nun­
mehr,  al lerdings unter gewissen Vor-
sichtsmaßnflhmen, gestat tet ,  mit  bren­
nendem Generator in die Garage einzu­
fahren .dort  das Feuer im Generalorherd 
weiterbrennen »u lassen und dort  gege­
benenfalls  auch wieder lu entzünden.  
Die neuen Vorschrif ten »ind aber to ge­
faßt, daB Uni&lle ndcht BU befürchten 
sind, auch sind alle Slcherheitsma&nah-
men getroffen worden, xun der Vergif­
tungsgefahr in den Garagen begeg­
nen,  in denen Generatorfahrzeuge mit  
brennendem Generator eingestel l t  wer­
den.  

Wie fl icke ichdenFalirradschtauch 

Das Flicken der Fahrradschläuche ist  
heute eine der heikelsten Angelegen­
heiten und hat  sehen manchen Fahrrad­
besitzer fast  zur Verzweiflung gebracht.  
Einmal hat  es noch nie so viel  plat te 
Räder gegeben wie augenblicklich durch 
die Menge der Glasspli t ter ,  und dann 
find die Reparaturwerkstät ten überla­
stet .  Vor al lem aber kommen dltf  mei­
sten nicht  mit  der ^euen Gummilösung 
zurecht,  die heute anders geartet ,  aber 
trotzdem nicht  schlecht ist ,  wenn wir 
nach dem folgenden Rezept arbeiten.  

Wie also muß man die Sache machen? 
Man nimmt die Flickstel le,  Riß oder 
Loch,  vor,  reinigt  die Flickfläche,  rauht 
sie mit  Glaspapier gut  auf (nicht  mit  
Benzin abwaschenl) ,  s treicht  dünn mit  
Gummilösung an,  nimmt ein Streichholz 
und flammt die Lösung ab,  streicht  noch 
einmal ganz dünn nach und richtet  un­
terdessen das aufzusetzende Flickstück 
Auch dieses aufrauhen,  anstreichen und 
abflammen! Dann klebt  man es auf und 
beschwert  große Flickstel len kurze Zeit .  
Ein so aufgesetzter  Fleck hält  bestimmt 
jeden Druck aus und löst  s ich nicht  
mehr,  wie das bei  der Bearbeitung auf 
kaltem' Wege oft  geschieht .  Wann 
so verfahren wird,  spart  man viel  Zeit  
und Arger.  

VerdunkelunKszelten; 
i vom g. bis 15. X. von 18.15 bis 5.30 Uhr 
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Nactidrucksrvcti t ;  Wilt ielm Heyne Vurlag tn Dresden 

Sie ntiherte» sich dem Hause Biankas 
Geliebt  war aus dem Fenster  verschwun­
den,  und als  er  sich li i i t  Gudrun gerade 
vor das 1 Uius begdh und zur Plorte 
steuerte,  kam plötzl ich Otlned Morell  
aus der Tur und bliel)  vor der Schwelle 
stehen,  uin wenig hreübeinig und gerade 
so,  als  wolle er  ihm den Zutri t t  verweh­
ren.  „Guten Morgen",  s<i( | te  Mf)reil  ziem­
lieh laut ,  s teck le die l  iände in die Ho­
sentaschen und betrachtete den Besu­
cher in eigenti imlichster  Weise.  Im rech­
ten Mundwinkel hing eine brennende Zi­
garette.  

, ,Guten Morgen",  s totterte Friedrich 
Wilhelm unri  woll te an ihm vorbei  in 
die Pforte.  GudrlTn war hinter  ihm ste­
hengeblieben W(^l lfe ihm folgen und zo 
gert«! nun ebenfalls .  

Morell  hatte heiser aufgelacht und tat ,  
als  amüsiere ihn d.w Besucher.  , , \V.is  
wollen Sie mit  d<Vi Blumenstrauß?" 
fragte er ,  griff  nach dem Strauß und lei­
tete damit  eine Szene ein,  deren Aus­
gang sich niemand jemals auch nur er­
träumt hätte.  Der die Zigarette festklem­
mende Mundwinkel hinderte ihn,  deut­
l ich zu sprechen.  Er lachte z\ im zweiten­
mal fto merkwiixdig heiser aul, nestelte 

I mit zwei Fingerspitzen am Seidenpapier 
herum und sab nach,  um was für Blumen 
er.  s ich handelte.  „Rote Tulpen! Herr 
Friei lr ich Wilhelm wandelt  scheint 's  auf 
Treiersfüßen? Haben Ihre Eltern Ihnen 
ein solches Unterfangen auch erlaubt,  
oder hält  man Sie zur Feier  des schönen 
Wetters wieder einmal zum Narren? Am 
Enile bemühen Sie sich um Bianka? 
Habal Da kommen Sie entschieden zu 
spät ,  dünkt mir!" Morell  wußte offenbar 
selbst  nicht  mehr,  was er  da sprach.  Der 
ironisch amüsierte Ton war längst  aus 
seiner Stimme gewichen,  um einer durch 
nichts benründeten Gereiztheit  Platz zu 
machen.  Sein Gesicht  wurde dunkelrot ,  
außerdem begann es aufs sonderbarste 
um Mund und Nase /u zucken.  Nun 
schoß er  wütende Blicke auf die sprach­
los dastehende Gudrun und auf den voll­
kommen verblüfften jungen Menschen,  
der vergeblich näch Worten suchte,  um 
sich diese Behandlung zu verbit ten,  Gr 
woll te ihm wenigstens sagen,  daß ihn 
dies al les gar nichts angehe Aber er  
brachte keine Silbe hervor.  Ein Gedanke 
vertr ieb den anderen,  eine Unsumme von 
Eindrücken und Überlegungen durchjag­
ten sein Gehirn,  er  sah die gebräunten 
Fingerspitzen,  die das Seidenpapier zer­
knit terten.  dacht« '  daran,  wie die Mutter  
qestern abend die Tulpen beim Hofgärt­
ner Wilhelm It tel  gekauft ,  auf dem Bal­
kon über Nacht aufbewahrt ,  heute mor­
gen geholt  und in das sorgfält ig aufbe­
wahrte Sti idenpapier eingewickelt  hattet  

er  dachte an die Sache mit  dem Trikot,  
dachte an die Gespräche mit  Bianka,  
dachte an Frau Geheimrat  Uth,  die doch 
wartete:  sah in das dunkelrote,  zuckende 
Gesicht  mit  dem hübschen Bärtchen,  sah 
die Zigarette im zusammengekniffenen 
Mundwinkel,  dachte daran,  wie es mög­
lich sei ,  daß ein Mensch sich so aufführe,  
erinnerte sich daran,  daß es Menschen 
gab,  die plötzl ich in wildeste Gemütsaus­
brüche geraten konntenj  staunte,  daß ein 
Mann i tubevorzugten Verhältnissen sich 
so wenig beherrschen konnte,  und fragte 
sich zwischendurch immer wieder,  was 
er  denn eigentl ich von ihm wolle Dann 
fielen ihm plötzl ich wieder die Gespräche 
mit  Bianka ein,  tat  er  ihm leid,  wurde 
er  wütend über ihn,  fand er  ihn albern 
und zänkisch wie ein Weib;  gleichzeit ig 
dachte er  an die Schnit twunde am Kinn,  
s treckte den Kopf vor,  dachte daran,  daß 
seine Handschuhe nun ganz feucht seien 
und daß sich Frau Gehelmrat  noch mehr 
ekeln werde,  wenn er  ihr  die nun kleb­
rigen Hände reiches ärgerte sich immer 
mehr über Erika,  die ihn am Gartentor 
aufgehaUen, und sah plötzl ich seine El­
tern vor sich,  vor denen er ,  wenn sie ihn 
hier  erblickten,  vor Scham in den Boden 
versinken müsse.  

Noch viel  mehr ei l te  ihm mit  Gedan­
kenschnelle durch den Kopf,  und so kam 
es,  daß er  hundert  Antworten auf der 
Zunge hatte,  aber keifte einzige heraus­
brachte.  Darüber wurde er  wütend über 
tich uud hatte dai entsetzlich qu&lende 

Gefühl,  daß er  eine jämmerliche Ftgur 
mache.  Ja,  nun war es ganz aus! Was 
halte Herr Morell  eben gefragt? Was? 
Ob er,  Friedrich Wilhelm, taubstumm 
oder ein wenig blöd sei? So etwas kom­
me gelegentl ich vorl  Was? Was erlaubte 
er  sich da? Es begann ihm vor den 
Augen zu schwimmen. Er begann an 
allen Gliedern immer heft iger zu zi t tern,  
und in seiner Kehle würgte und preßte 
es, ,  a ls  müsse er  in der nächsten Sekun­
de aufschreien.  

War dieser Morell  verrückt? 
Indessen hatte Morell  die Tür freige­

geben und war mehrere Schri t te  vom 
Hause weggetreten.  Gudrun,  die sich 
aus ihrer Erstarrung gelöst  und endlich 
gefaßt  hatt^e,  ei l te  ^regt  neben Friedrich 
Wilhelm, um ihn Ins Haus zu ziehen.  
Aber Friedncl .  Wilhelm wollte um kei­
nen Preis  ins Haus,  sondern etwas sa­
gen.  Er zi t terte so stark,  daß das Blu­
menstraußpapier laut  raschelte.  Er l ieß 
sich nicht  von der Stel le ziehen.  Der 
Hut war ihm fast  bis  auf die Augen ge­
rutscht .  Seine Lippen zuckten un(l  wölb­
ten sich eigentümlich auseinander,  seine 
freie Rechte ball te sich,  machte merk­
würdige Ruderbewegungen,  und plötz­
l ich st ieß er  einen eigentümlich quit-
schenden,  halblauten Schrei  aus,  s türzte 
im gleichen Augenblick auf Otfried Mo­
rell  und schlug ihm mit  der sonderbar 
rudernden Faust  mitten Ins Gesicht .  , ,Sie 
unverschämter Lümmel!" schrie er  im 
weinerl ichen Tone.  »Wat fäl l t  Ihnen 

denn ein?" Und ehe sich Morell  und 
Gudrun fassen konnten,  wurde die Haus 
pforte mit  lautem Krach ins Schloß ge 
hauen.  Bianka,  die lange Seide hoch 
raffend,  luhr vor das Haus und raste wi< 
eine Furie zwischen Morell  und Fried 
rieh Wilhelm. „Jetzt  Ist  aber Schluß,  di  
Idiot!" schrie sie mit  fremdartig gellen 
der Stimme, reckte sich und hieb dem 
Vetter  bli tzschnell  und mit  äußerstet  
Kraft  derart  gegen die Wange,  daß e 
einige Schri t te  zur Seite taumelte.  Di 
Zigarette f log über seinen Kopf wei 
zum Garten hin.  Wie ein f lammende 
Engel stand sie da.  , ,Mit  dir  n<Mime ich'*^ 
noch dreimal auf,  du Lausbubl" schri(  
s ie.  wandte sich an Friedrich Wilheln 
und an Gudrun und verschwand mit  bei  
den im Frauenhaus.  Krach! Die Tür pol 
terte zum zweitenmal ins SchlolV. 

Morell  s tarrte auf die Pforte,  bewegt 
einigemal das Kinn,  legte die Hand 
entschlossen und nachdrücklich auf den 
Rücken und ging hocherhobenen Haup 
tes durch die Blumenbeete zum Kocher 
ufer hinab.  Dort  sah ihn die Mutter  eini  
gemal auf und^ ah geben,  plötzl ich zum 
Hause zurückkehren,  sah ihn die Kasta-
nionallee betreten,  den Wagen aus der '  
Remise holen und kurz darauf davon­
fahren.  

Sie halte al les durchs Fenji ter  beob­
achtet .  

fes wäre ihr ein leichtes gewesen,  der 
widerl ichen Szene ein Ende zu bereiten.  


